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Oer Keil der Sowjets an die
deutsche Kegierung .

Berlin , 18. Nov. Ter von der deutschen Presse erwähnteFun kspruchder russischen Regierung an dieNr b e i t e r »,S 0 l d a t e n- und M a t r 0 s e n r i te . worin
s,.- zu einem bewaffneten Vorgehen und zur Bildung einer
Regierung Liebknechts aufgefordert werden , lautet in
seinem maßgebenden Text folgendermaßen:

„Soldaten und Matrosen ! Gebt die Waffen n-cht ouS der
Hand . Es gilt mit der Waffe in der Hand die Macht überall
wirklich zu übernehmen und eine Arbeiter», Soldaten» -nd Ma¬
trosen : egierung mit Liebknecht an der Spitze zu bilden. Laßt
euch keine Nationalversammlung aufschwätze . "

An zuständiger Regierungsstelle ist man der Ansicht, daß
tstser Aufruf eine unberechtigte Einmisch , :. g mt . deutschen Verhältnisse bedeutet und außerdem ' tr .
s.,l! >:^ a des Standpunktes erfordert, den die russische r . iftt -
r . iiung gegenüber der deutschen Negierung U ' inimn.t.
T. ' i deutsche Volk will mit allen Völkern in Friinn . '. ' en ,
c>. !c> auch mit den S 0 vjets in Rußland , es kann clcr
er : enaen , daß sein Recht auf S e l b st b e st i m m 1: .1 g fei -

Staatsverhältnisse allerseits geachtet wird und daß »Sin¬
ti ischui .gen von außen her unterbleiben .

Anmerkung der Redaktion: Das fehlte un§ 7er .de -e»h,tu Konsequenzen eines Schrittes aus uns zu laden . , u :c
'
-.
'
.n

di. russische Regierung den deutschen Arbeiter- , Se >daten-
unr Matrosenräten vorschlägt . Wir haben durch .- . i
Kiici noch nicht Unheil genug über uns gebracht, cs ljt,
i,■feint* , noch nicht genug der Gefallenen, der Krüovcl, der
Verkümmerten , dei Witwen und Waisen und b -r CrworvZ -
lo,en . Nun 'oll nach Herrn Lenin und Trotzki der B . ir -
g 1 ' r i e g , den wir bei der Durchführung ihrer R .u? 1 'äg .r.rsehrbar ins Land bekämen , uns diesen trau -- :» .'. ^ est
k»»ln . Das bol ' ckcwistische Experiment hat in P ."'; . ' > be¬
kanntlich so viel „ segen" über das Vollk gebracht, daß die nü -
ftiriv Regierung so gescheidt tut , es- zur Initiative zu rmpfch-
len Jedenfalls wüßten wir : wenn cs der ärgste Femd darauf
ebgcse hen hätte , uns um alle junge undnoch ke 'mend ! Freiheit

cru xen , so l-ätte er gar nichts anderes ersinnen ^ua.nen,ist es dieser Vorschlag der russischen Regierung um- z: mu
ist. Das ist sicher : käme es zum Kampf der Sparlak"?revo-
b >t : »<>rc gegen das übnac Deutschland , welches auf und
daran ist sich jetzt durch Bildung einer Konstituante c

' ne feste
: :; u !>l>*anischs Staatsform zu geben, dann hätte et » i . t de ',
ist.bgtzmng der Versöhnung seitens der Westvölk .r bald om
h'nde Tann v ürden die deutsch -amerikanischen Leteiemit-
tildawpfer nicht nach Hamburg fahren, sondern 'chön dort
bleib - :: cder von der Entente aekapert werden , dann kon . ,ren
die Unterhändler für den Präliminarfrstden rnbui zu H : :,se
il'-iten . Dafür bekämen wir den westlichen M - l 'frr smus
nie Land und der würde schon für „mordnete" Znsiä . . : c
sorgen . Diese Restauration wäre eine Reaktion uns k ine
stavve Und dann wäre es glücklich so weit, daß die ein-
mn 'ckierten .Rwer . Skuks und Gurkas bei uns fü .- die Zsti-
lisation zu sorgen hätten.

Aeberyabe der krleqsfch ffe.
WTB . London » 18. Nov. Das Reutersche Büro erfährt ,

daß die Sackverständiaerr der deutschen Republik , Admiral
teurer und sein Stab , an Bord des Krieasschssfes de?
Admirals B e a t t y s . „Queen Elisabeth " am Freitag abend
kNipfangen wurden. Ter deutsche leichte Kreuzer des Ad-
e .irals Meurer und der Delegierten traf Freitag nachmittag
0» dem auf drahtlosem Wege vereinbarten Grempunkt auf
der Sec ein und wurde zum Firth of Forth eskorficrt. H 'er
lvertetc ein Zerstörer und brachte den Admiral Meurer und
seinen Stab auf die „Oueen Elisabeth"

. Meurer wurde an
8ord vom Kommodore Brandt empfangen und wurde zur
Kcbine des Admirals Beattv geleitet , wo die Konferenz am
Sonntag abend beendet wurde. In Meurers Stab befinden
s>h der Kommandant der Zeppeline und der Kommandant
der U -Doote . Die büraerlichen Delegierten blieben an Bord
kes Kreuzers „Königsberg" .

WTB . Kiel , 18 . Nov . Ten während des gestrigen Tage?
noch der Nordsee ausgelaufenen Linienschiffen und Kreuzern
folgten heute Borm'

ttag die Flotillen der Unter fe e.»

WTB . Christianit 31 . Nov. Da» Regierungsblatt „Jntelli .
genffedler " schreibt zu der gestern gemeldeten Aufforderung der
norwegischen Arbeiterpartei an die norwegische Regierung, der noi-ledenden Bevöl-Ierung Deutschlands norwegische Fischwaren zu
senden , dieser Aufforderung hätte es gar ucht bedurft, da die nor-
wegische Regierung sofort aus eigener Initiative Schritte bei der
Entente getan hat, um von dieser die erforderliche Zustimmung
zu der bisher vertraglich auSgefchloffenen Ausfuhr von norwegischen
Fisckwaren über ein gewisses Quantum hinaus zu erlangen. Es
beständen auch gute Aussichten , daß sehr beaeutende Mengen nor-
wegischer Heringe bald nach Deutschland geschickt werden können
Tie norwegische Regierung habe alle möglichen Vorkehrungen
getrorien, um die bereitgehaltenen Waren wsort zu verschiff. «, so¬bald die zu erwartende Zustimmung der Ententeregrerungen vor¬
liege .

WTB . Bern , 17. Nov. (Nicht amtlich .) Da in hicsigen Handels-
kreisen die irrtümliche Auffassung zu bestsfchen sechint , daß ange¬sichts des bevorstehenden Friedensschlusses die Grenzen für du-
Warenausfuhr in verh'

iltnismäßig kurzer Zeit wieder geöffne :würden und in dieser Hoffnung Warenv rkäufe unter Entgegen¬nahme ausländischer Bcsiellungen stattfinden, macht das schwei¬zerische Volkswirtschaftsdepartement darauf aufmerksam , daß de ^Uebergang von der Krügs - zur Friedenswirtschxift nur allmählich-
stattfinden und namentlich bezüglich Lebensmittel . B klei -
dungSgegrnstände und anderer unentbehrlicher Artikel die Freigabedes Exports nicht in Frage kommen kann, bevor der inländischeBedarf vollkommen gedeckt ist und der Warenzufuhr keine Schwic -r :gkeiten mehr im Wege st. hen.

WTB . Köln a. Rh^ 17 Nov. ( Nicht amtlich .) Tie „Kölnisch:Zeituna ' veröffentlicht nachstehenden F u n k s p r u ch an alle Zei¬tungen in den Ländern der Alliierten und an die Jcr -tungen in den neutralen Ländern Die Vertreter der Presse inKöln und im Rheinland .-weisen die Z . itungen der ganzen Weltauf die unerträgliche Notlage der 8'
heinlaiide hin , in die sie die-harten Waffenstillstandlbidingungen versetzen. Die Herausgabeeines großen T . ils der Ei -'er-bahnmaterialS verurte -lt uns durchdie Erschwerung der Verbindung mit dem Osten zur Hungersnor.Es ist unS außerdem -unmöglich , große Deiatzunpen zu verpflegen .Der Rückzug der Armee durch unser Land velchleunigt crufeerbetden Verbrauch der L e b e n-S m i t t c 1. Wir Mit . n im Namen derMenschlichkeit die Presse der ganzen Welt, für die bedrohten Rhein-lan^e emzutreten und zu fordern, daß das durch den langen Kriegschon erschöpfte Land nicht völlig niedergetrctcn werde . Der frei¬heitliche Sinn in den alt . n Kulturländern am Rbcin ist der ganzenWelt bekannt. Schützt unS darum durch die Macht eures Einflussesvon Gewalttat und Unmenschlichkeit

Wettere AugestSndnissr der AMiscken .
Berlin, 17 . Nov . Das Mitglied der deutschen Waffensi

' ll-
standskommission, Pfeiffer , veröffentlicht in der „B. Z .

"
die Fortsetzung des Berichtes über die Verhandlungenmit Foch. E

Er gibt eine ausführliche Darstellung der Zu¬geständnisse , die die Kommission erzielt habeund zwar ganz auseigenemEntichluß und auf e i g e n e
Verantwortung . Diese Zugeständnisse sind sehr zahl
reich , -aber in ihrer Mehrzahl bereits bekannt.

Einen wichtigen Erfolg erzielte die Kcmmission in der
elsaß - lothr : ngi scheu Frage . Sie 'etzte nämlich
durch, d7ß d'

e ReichÄande nicht als paya snvatzi, d. i. (ocn
Deutschland) besetztes Gebiet bezeichnet wurden. Die Anwen¬
dung der Wilson scheu Grundsätze auf diese Fragr
bei den Friedensoerhandlungenwurde dadurch völlig gewâhrt.

Ferner ist erreicht worben , daß Venvaltung , Gesetzgebung
und Rechtsprechung in dem linksrheinisctien Gebiete unver >
ändert, aiso deutsch bleibt. Ferner dürfen die Industrieanlagen
nicht rnüvertet, im Personal cerringrrt, oder wnsürie tahm -
ge .

'
egt werden . Tos gilt besonder ? für die deutschen Werke in

Elsaß-Lothringen. We ' wr wurde erreicht , daß d
'
e Nichteinhal¬

tung der Räumimgsfristen kein Grund zur Kündig ung des
Waffenstillstandes sein soll.

Die Forderung der rechtsrheinischen Brückenköpfe konnte
nicht be 'eitigt werden . Tie Entente berief sich aui das T e l e
gramm Bethmanns an den Pariser Botsckrifter , Baron
Schoen, von Ende Juli 1914 , worin als Garantie der
Neutralität Frankreichs die Be-'etzung ToulZ ,Epi nals und Verduns gefordert worden war .

Ganz neu ist endlich die Mitteilung, daß die deutschen
Truppen in Lstasrika nicht bedingungslos
kapitulieren müssen . Es wurde vielmehr e

'
n ehrenvol¬

ler Abnig für sie erzielt. Sie werden- bis zur Ankunft deul-
scher Schiffe in Sansibar, auf denen sie heimbefördort werd'n,
von der Entente verpflegt. Endl '

ch bleibt es auch D e irisch -
' and Vorbehalten , feine Kriegs schaden anzumel¬
den .

>nantzo erhalten , das sie in die für sie bestimmten Häfen frrin-
t **n wird .

Die Sinfnhr von Lebensmitteln.
WTB . vhristiania , 18 . Nov. „Svrialdemvkratrn" veröffentlich ,

kwe Einladung der Leitung der nvrweg schen Arbeiterpar -
l ' i an die norwegische Negierung , worin diese aufgrforderr* <■&, bei de» Entente st aalen dahin zu wirken , bah Norwegen

heil gegeben werde , so rasch wie nrögiich außer den gemäß**♦ Abkommen? mit Amerika frstgr'etzien Mengen an Leben »-*<tiriu diejenigen Ehwarrn , namentlich Fischprodukte , an
^foren Norwegen noch Neberfluh habe, an die deutfche notleidende

Itruita di« einer rasche« Hilfe bedürfe , zu senden.

Luxemburg und Belgien.
Bon der französischen Grenze, 18 . Nov. Tie luxemburig-'che

Kammer nebm t ine TogeSordnnug an , wodurch die Ercßtzerzogm
cingcl-Tden wird, auf die Ausübung der jouverärun LlcwcrU zu
verzichien bis das Volk durch ein -Referendum die künfr -ge StaakS-
form bestimmt habe . Luxemburg will in steter Freunoschaft m ' t
Belgien bleiben oder einfach zu Belgün zurücklehren .

Belg'en? Verzickst auf die Neutralität .
Basel, 18. Nov . Nach ciner Meldung der Neuen Korrcspon »

denz au» Washington brachte die belgische Gesandt ,
schaft in Washington offiziell die Absicht ^ ih er Regierung zur
Kenntnis , in Zukunft auf die NeutralitätSgaranrien zu
verzichten .

Die Trennung
von Rirche und Sinnt .

' Karlsruhe , 19 . November.
1.

Wenn ein Politiker der bürgersichen Parteien zu diesem
Problem Stellung nimmt, so bann er ohne weitere Vor¬
bemerkungen sein Diktum abgeben und dwies Diktum selbst
begründen . Für einen Sozialdemokraten ließt des nicht so.Der muß erst ein alles Vorurteil über den Haufen wer¬
fen . ehe er sich zur Lrennungsfrage äußern kann. Die So¬
zialdemokratie gilt außerhalb und vielfach auch in¬
nerhalb ihres Dcflandes als absolut religions - und kirchen»
ieindlich . und wenn sie für die Tremmng der beiden Jnsütu»
t .onen eintrrtt, so wird sie von den Kirchenparteien einfach mit
dem Einwande abgetan : von euch ist nichts anderes zu er¬
warten . ihr seid als Religions- und Kircherchasser an eine nega--
t :oe Enfick)eidung gebunden .

So oft das auch gesagt werden und so weit es auch —
selbst unter soz -aldemokratischen Angehörigen — Glaubeir fin¬
den möge , es ist einfach nicht wahr , daß der Soxalismus rH
ligions- und kirchenseindlich fei. Versteht man , worauf es der'
Kirckse ja am meisten ankommt , unter Religion einen Zusvrn-'
menhang von Lehren und Dogmen über die Schöpfung und
Gestaltung der Welt, so hat ein Sozialist völlig freie Hond,-
sich seine U-eberzcugung davon nach eigenem Ermessen zurecht»
zulegen. Ter Soz .alismus ist tolerant, bedeutet nicht mir , wie
das auch einmal gemeint worden ist, daß er seine Mitglieder
von allem Glaubenszwang entbinde , sondern es bedeutet die
völl ge Lizenz, sich in religiösen Froxen derjenigen Ansicht an»
zuschüeßen, die ihm die einleuchtendste Lö'ung des SchöpsungS-
Problems zu sein scheint . Mit beiden Füßen auf dem Boden
des Sozialismus stehend , kann man dem Bekenntnis jeder
K .rche oder Sekte angehören oder auch nicht angehören, kam)
inan -.so gut gläubiger Christ wie Jude, Mohammedaner , Brah-
mane oder Atheist sein .

Wie sollte denn auch der Sozialismus dazu kommen, ein
bestimmtes Verhallen in Gloubensangelegenheiten vorzuschreie
ben? Er müßt^ m dem Falle ja von sich auŝ aus dem
Schoße seiner Lchren ein b e st i m m t e s Programmmit bestimmten Argumenten beibringen kön¬
nen . Daß er dieses leisten kann, ist völlig ausgeschlossen . Der
Sozialismus ist eine bestimmte Wirlschafis- und Gesell ' chaftS»
ordnung cder vielmehr eine Ansicht von dieser WirfichaftS»
und Gesellschaftsordnung. Tie Lösung der religiösen Zentral -
Probleme fällt aber nicht Erwägungen wirtschaftlich -sozialen
Charakters zu , sondern eine Betrachtung , die ihren Weg durch
die Naturwissenschaft und Geschichte wie über die individuelle
Erfahrung nehmend , in die philosophische Ueberlegung
e

' nmündet. Ich muß zunächst aus der Naturwissenschaft ein
Gesamtbild über die innere Verfassung und den Zusam¬
menhang der universellen Vorgänge gewinnen , ich muß durch
die Geschichte über die einzelnen Völkenchicksole und über
die 'hren Schicksalen zugrundeliegenden Bestrebungen und
Ideen unterrichtet sein , dann erst Bann ich, in Harmonie mit
meinen persönlichen Erfahrungen, über das Weltganze und
«eine Leitung, über Gott und Schöpfung eine wissenschaftlich
basierte Schlußbetrachtung anftcllen . Von alledem braucht im
ioziokstr -chen Proe,ramm und in sozialistischen Erörterungen
so wenig die Rede sein w '

e in einem Exer^erreglcmeni . Des¬
halb darf aber auch keine Rede davon sein , d.iß der SoziasismuD
seine Parieionr -chörigen an eine bestimmte Glaubensausicht
binde.

Tut er es doch, so könnte er sich selbst in schönen Mißkredit
bringen . Nehmen wir den Fall an, ein sozial-istischer Ag

' tatvr
oerpslichtel seine Parteinoo^zen zum Atheismus , er mache den
Ci-ntrftt in die Partei von dem Bekenntnis abhängig, daß eS
keinen Gott, sondern nur eine mechanisch-zufällige SchöpsungS-
aktion, wie man in dem Falle meinen muß , eine Ansamme
lung und Massierung zu 'äll ' g zusammengeratener kleinster
Teile , der sogenannten Atome , gebe. Nach Ablegung dieses
Bekenntnisses aber geht vielleicht ein oder der andere Partei»
novize in das anatomische Laboralorium und studiert etwa den
Bau des Auges . Er sicht, wie hier die einzelnen Teile mit
ben anderen zusammenhängen und wie sie in dieser Zusam¬
mensetzung und im Kontakt mit dem Gehirn , an dem eigen¬
artigen Erfolge des Sehenkönnens zusammenwirken. Tio>
selbe Beobachtung macht er sodann be^m Ohr, nur daß der
Enderfolg der kunftvcllen Zusammensetzung der einzelnen
Teile hier das Hören ist. Bei jedem Organ des menschlichen
Körpers widerfährt ihm die gleiche Erkenntnis und er kommt
dahinter , wie das Genüge oller einzelnen Organe in ihrem
Bau und in ihrer G'iedrrung
Teile *it , der Mög' chket des

e :n Zusammenstimmen aller
Lebens , des Lebenkönnens

ist. Hinterher belehren ihn auch Chemie , Physik, Entwich-
lunqSge' chichte und Astronom 'e , dch der Gesambbau des Uni»
oerftims eine Harmonie kleinster Teile ist , gekrönt durch den
Erfolg der Er '

slenzn' ög'
ichkei ! des Ganzen , er erfährt nun,

nv? aus Goethe? Faust Von überwältigenden Eindruck macht«:
„ Wie olles sich zum Ganzen webt, eins in dem anvern wirkt
und lebt , wie Himmclskräste aus» und uft-dc'rfteigen und sich
die goldenen Eimer reichen — fwrmonüÄ all das All durchs .

r
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Kingen .
" Wird er sich angesichts solcher SMefcun .fjen , bei einer

SHußerNügung über die Möglichkeit dieser Harmonien mit
der Auskunft des atheistischen Parteifanatikers begnügen? Wird
er wirklich bekennen, das alles ist das Werk des Zufalls? Wird
er ft-gen: Die Awme sind eben einmal so zusammengewürfelt
rmd daraus ist das Weltall geworden, wie wir es heute ha¬
ben? O nein ! Wenn er ein tri Beben heller Kopf ist, wird er
ganz kft .'avrisch erklären : So wenig wie Beethovens neimte
Llimphwsie durch das bloße Ausprobieren auf den Klavier¬
tasters zustande ßefoirnnen ist, so wenig wie ein Kölner oder
Mailänder Tom durch den Einsturz einer Gebirgsmasse ent¬
stehen kann, genau so unmöglich ist es, daß das Universum tn
dieser wunderbar kunstvollen Anordnung einfach per Zufall
entstanden ist. Jener acheistische Parteifanatiker aber wird
ihm als abergläubischer Chardtvn erscheinen und hat er für
dieses atheistische Bekenntnis die Autorität der sozialistischen
Partei in Anspruch genommen, io wird sich der Novize mit
erbitterter Enttäuschung -von der Partei und dem Sozialismus
abwenden . Dafür bedanken wir uns ; den Fehler werden wir
nicht mac^ n . Dem Sozialisten steht nicht das mindeste
Recht zu , sich in Glaubensangelegenheiten anderer eln-
zumischen . Wir verlangen aber auch von unseren
Parteigegnsrn die Anerkennung , daß wir m religiösen
Dingen völlige Toleranz für den Glauben wie für den SHcht-
giauben kirchlicher Prägung walten lassen. Es muß ein für
allemal aufhören , daß man mit der Behauptung, die Sozial¬
demokratie sei eine religionsfeindliche Partei , Wahlmanöver zu
unseren Ungunsien treibt .

Wenn die Sozialdemokratie in früheren Jahrzehnten tat¬
sächlich streckenweise eine antikirchliche Politik getrieben
hat , so lag das milde gesprochen an einem Zustand historischer
Zufälligkeit , gerade herausgesagt an einer recht erheblichen
Schuld der kirchlichen Mächte. Sie hatten mit dem Staat
gemeinsame Sache gemacht und gingen mit ihm, wo es sich
um die Bekämpfung der Sozialdemokratie handelte , durch Lick
und dünn . Da mußte diese selbstverständlich auch gegen die
.Kirche frondieren und sie tat es nun in der Weise, daß ste
im Anschluß an atheistische Schriftsteller und
Gelehrte die kirchlichen Glaubensdogmen bekämpfte . Allo :
die Sozialdemokratie aL die Bertreterin der von chr Vrvkla-
imrrten Wirtschaftsordnung war auch damals an sich nicht rc-
ligionsfeendlich, weil sie es, wie wir oben erörtert haben, gar
nicht »ein konnte, sie war nur die Bundcsgenc -ssin fener kir -
cherffeindlichen Bewegung von Schriftstellern und Gelehrten
wie Wichner, David Strauß und Hackel , die ihrerftits den
Sqzi«I :smus erbittert bekämpft haben. Diefts Mrbältnis der
Zustumnensiehörickeit von Staat und Kirche gegen die So-
zialdrmokrasie bvsiisht längst nicht mebr in alter Kraft und je
mehr es an Energie verlor, desto rascher beiann sich die So¬
zialdemokratie, daß sie gar keinen Grund habe , eine reliciens-
uüd ki '-chenfe 'ndlsche Politik zu treiben . Heute, wo Staat und
Sozialismus überhaupt nickt mehr wie unter der wftbelmim -
sisten Epoche unseligen Angedenkens ausschliehende Geueiffotze
sind , kann selbstverständlich niemand daran denken , im Namen
der Sozialdemokratie eine antirelimö »- Richtung m vertreten

Diese lange Erklärung zum Dawus. Sie ist in keinem
Punkte mit dem geringsten Grad ironischen Nebenfinnes durck-
sttzt. Wer mm räume man uns auch die Kompetenz ein, über
die Frage der Trennung von Kirck? und Staat ein unpar¬
teiisch nüchternes Urteil abgeden zu können. , 0 -n.

Vas verlorene Elsaß .LotWngen
In Ldetz sind die Franzosen eingezogen — Straßburg wer¬

ten sie noch in diese: Woche besetzen . Die Aussicht für Teutsch-
tzmd . Eisaß -Lochringen noch ganz oder teilwelsr für die deutsche
Balfttepublif retten zu können, ist sehr gering . Von den bei¬
den sozialdemokratischen Blättern im Reichsland har die Mül-
hausec „Volkszeitun g"

, die unter Emmel deutschorientiert
war imö bis in die letzten Tage hinein stürmischen Leser-
zrSvachs hatte , ihr Erscheinen vorläufig eingestellt. Die
Straßburger „Freie Presse " kennt unter der Leitung von
Peirotas auch in der gegenwärtigen Zeit keine andere Aufgabe
«IS unausgesetzt leidenschaftliche Propaganda für den Anschluß'
an Frankreich . Sie erklärt, daß das elsaß-lothringische Volk
in seiner ungeheuren Ddehrheit auf dem Standpunkte stehe , daß

Elsaß-Lothringen wiederum dem alten Mutterlands anMglie-
dert werden müsse. Tie Bewohner Elsaß-Lothringens seien
Nationalsranzosen durch und durch, ihr Herz gehöre restlos der
französischen Nation. Unter Wiedergutinackung des Unrechts
von 1871 verstünden sie die glatte Rückkehr zu Frankreich.
Alles weitere überließen sie der Friedenskonferenz , dem demo¬
kratisch-republikanischen Frankreich, der Demokratie der gan¬
zen Welt . So gut wie bei Preußen-Deutichland seien die In¬
teressen der Elsaß-LothringZr bei diesen Mächten zweifellos auf
gchoben.

Ein anderer Leitartikel der „Freien Presse " erklärt,
daß die Franzosen den Sieg errungen hätten und deshalb ein
Verbleiben beim Reiche gar nickt in Frage käme . Deutschland
werde nach dem Kriege rohstoffarm und ein schlechter Käufer
sein. Die Lage der Arbeiterklasse sei im siegreichen Frankreich
sicherlich ungleich besser als iin besiegten Deutschland. Im
siegreichen Land sei der soziale Aufstieg der Arbeiterklasse leicht,
im besiegten unmöglich. Die elsaß-lothringischen Arbeiter seien
geschlossen für den Anschluß an Frankreich.

Auch die deutsche Revolusion hat in der Haltung der
„Freien Presse " keinerlei Aenderung hervorgerufen .
Daß setzt vom alten Dome Erwins, vom Straßburger Mün¬
ster , die rote Fahne weht, dafür entschuldigt sich das sozialdemo¬
kratische Blatt Straßburgs beim Bürgertum. Die große Mehr¬
heit der Straßburger Bevölkerung sehe diesem „Schaufsiel "

gleichgültig zu , ja , ein Teil fühle sich dadurch bedrückt . Aber
diese Lewe hätten ja 47 Jahre lang die ichwarz -weiß-rote Tri¬
kolore , das Symbol der brutalen Gewalt , der Knechtung und
Unterdrückung ertragen müssen und so wurden sie wohl auch
noch die wenigen Tag? Duldung üben können, bis wieder die
Trikolore auf dem Münsterzipfe ! weht.

Die Interessen der Arbeiterklasse treten h-er vollständig
hinter die national-französischen zurück. Wir wissen recht gut,
daß ein sehr großer Teil der el 'ässiichen Arbeiter oanz anders
einpfindet, aber wir haben wenig Hoffnung , daß er sich unter
den jetzigen Umständen zur Geltung zu bringen vermöchte.

Die Besetzung Elsaß-Lothringens.
WTB . Müllheim (Baden) , 17 . Nov . Laut Bekanntmachung

ist ab heute der Eisenbahnverkehr für Zrviiper -
s o n e n nach dem Elsaß e i n g eit eilt . Die Schnellzüge
verkehren für Militärpersonen. Für den Personenverkehr fah¬
ren nur zwei Personenzüge wch Freiburg i . Br.

WTB . Metz, 18. Nov . Im Laufe des gestrigen Nachmit¬
tages sind die ersten Vortruppen der alliierten Fran¬
zosen , Engländer und Amerikaner in Automo¬
bilen und in kleineren Abteilungen hier eingetroffen.

Das neue Leich .
Tie stürzende Gesellschaft .

Im Kölner „Lokalanzeiger" zeigt ein Komitee für Volks-
bildimgsabende eine Vorstellung :m Schauspielhaus für die
Mitglieder der katholischen Arbeitervereine und christlichen Ge¬
werkschaften/an . Es gelangt zur Aufführung Jbiei^ „Stür¬
zende Gesellschaft "

. In diese» revolutionären Wochen sind
tatsächlich soviel Stützen der Gesellschaft gebrochen, daß hier
der Druckfehlerteufel wieder einmal klüger war als der
Schreiber .

Abschaffung des Reichskanzlertitels.

öffentlichen Ordnung stören wird.
"

Auch d' e Vaterlandspartei hat nicht versstmden . recht;,
einen ehrlichen Tod zu suchen . Sie hat schmählich gelebt u>
ist feige gestorben.

Geschichtliche Date«.
SK . Die alldeutsche Presse verbreitet noch immer Ne Dar-

stellung , daß die Härte der W a f f e n st i l l st a n d sbe .
d : n g u n g e n sich daraus erkläre , daß das deutsche Volk siH
c -raüe im kritisckien Augenblick der Verhandlungen durch
Revolution vollständig waffenlos gemacht hätte.
Demgegenüber empfiehlt es sich , die Taten festzuhalten . die
Professor Hötzsch in der Weltpolitischen Uebersicht de,- „Kreuz .
Zeitung " zusammenstellt . Am 7 . November hat dmach die
deutsche Heeresleitung Foch um die Bestimmung £ e§ Ortes
der Waffenftlllstandsverhandlungen . ersucht. D' e Justin-
menkunft hat am 8. Nodenrber vormittags in Fachs Haupt¬
quartier stattgefunden. Tie „Kreuzzeitung" führ: wörtlich
fort : „Schwierigkeiten der Uebermittlung bewirkten , daß die
Bedingungen erst am 1(1. November in Berlin bekannt wur-
den , wo inzwischen durch die Umwälzung des 9 . November
eine völlig neue Lage geschaffen war. Tie neue Regierung
Deutschlands konnte nichts anderes tun , als die Bedingungen
annebmen.

"
Wie es möglich sein sollte , daß am 8 . November Verein-

barte Bedingungen durch den Umsturz vom 9 . November un-
günsti- beeinflußt wurden, wird wohl das Geheimnis bet
Alldeutschen bleiben .

Die Frage der Steuer «.
18. Nov . Bekanntmachung . EsDDL . Berlin, 18. Nov . Bekanntmachung . Es wich

hiermit darauf bingewiesen , daß die birhciftqen Gesetze und Ver¬
ordnungen, soweit sie nickt ausdrücklich durch die Regierung auf¬
gehoben sind, in Kraft üleiben und von jedermann zu beachte
firch, wie auch jedermann im unangetasteten Genuß der ihm da,
durch gewährten Rechte verbleibt. Darnach besteht für alle Staat«,
angehörigen die Verpflichtung zur Entrichtung der bisherig«,
Steuern und Abgaben unverändert fort.

Berlin , 18 . November 1818. 1 ^
>.

Namens der provisorischen Regierung : >
Dr . Breitscheidt , Dr . Süvekum .

Die Nationalversammlung .
Ulber die verfassunggebende Nationalversammlung ist

zu sag^n daß kein einziger Vclksbeouftragter in der Regie -,
rung sitzt , der die Wahlen zu dieser Versammlung auch mir!. . uv
um emo Augenblick länger hinausschieben möchte , als ef

Der Titel „Reichskanzler" ist abgeschafft . Dieser Tftali
war am Platze , solange ein einziger Minister des Reiches vor¬
handen war . Jetzt sind an seine Stelle 6 Volksbearftraxte deS
Volkes getreten mit Mi Vorsitzenden, die gleiche Rec^ e ha¬
ben, Eben und Hscrst.

Feige bis in den Tod.
Herr v . Tirpitz ist nach der „Frankfurter Zeitung" in die

Schlveiz geflüchtet . Ein anderer Vorkämpfer und Mitbegrün¬
der der Lnterlandspartei, Professor Dr . Hcche , Freiburg Br.
veröffentlicht eine Erklärung, in der es heißt :

„Die Baterstndspartei löst sich satzungsgemäß mit Frie-
dens '

chluß auf, Tie Tage ihres Bestehens sind somit ge-
zählt . Schon vor drei Wochen hat der Reichsausschuß in
'Berlin beschlossen, die neue Regierung zu unterstützen .

na : : g ist Aber es ist zu berücksichtigen, daß umfangreiches
Vorl - rcirm pen notwendig sind . Nach dem ReichStaoswahl-

'

rech : iomtcn diese Wahlen unmöglich vorgenommen werden .
E -: »uif? t ne neue Wahlordnung geschaffen werden , was
selbst lern nur langsam geschehen kann , wenn Tag unS
Nacht gccibeitet wird. Auch die Soldaten muffen wählen
können tS uk ist natürlich nur möglich, wenn sie entweder
a - k ' - Front oder zu Hause sind. Alle diese Schwierigkeiten
>i » s ' -n überwunden werden , aber sobald sie überwunden
sind , kommt es zur Wahl. Die Wahlordnung wird vom ,
Re 'chkamt des •« -revn geschaffen.

liebet bat staatsrecht ' iche Verhältnis , düs aunnblicklich n
b 'kitbl : st - ol ^. uee ? zu sagen : Tie großen Umivälzungen .
eie am 9 Rc » unter ihren Anfang nahmen, sind von den
A ' b. slern i .ne Soldaten herbeigeführt. Der Begriff der ösi .
s<nki ckri ' Okt .- r -rg und die Notwendigkeit , die Wohlsthrt '
aller z » nrl ' rrn , bat aber zur Voraussetzung , daß

.
bie voll-

z
'
-sh>-» de G >wal; nur von einer Stelle ausgeht . Hätten die

A ' te w - und Soldatenräte sich auf den Standpunkt gestellt,
keß f * r t «cf - tollziehcnde Gewalt ausüben wollen , so hätte
dar seine volle Berechiigung gehabt . Diese Räte haben aber
ihre Macht auf andere Personen übertragen. Von dem
2(iifenbltcfe dieser Uebertragung an ist die vollziehende ®e>
Holt auf andere Personen übergegangen . TaS sind ^

die
VolkSbeauftragten . Gewisse Schwierigkeiten liegen
augenblicklich noch darin , daß die Arbeiter- undSoldatenräte
noch keine dirigierende Spitze haben . Diese muß feschaffen
werden . Ist sie da , dann ' werden artch in dem Zustmmen -
er betten der Instanzen alle Schwierigkeiten ausgeräumt sein.

D , - : u AI
te
'

r .r .'eiten
: -c Zahl bei
5.,1)1 vcn 40

Ire „Be
j, [;t ß h alli
t -i .

- nffisck-c
^ afe wecker
gjiit -r für d
gjitcuic habc

einer R<
te ? stützt,

,Ve .ewr ' !cheri
;i;.v : c und d
jK - Berschi
r ,,-roße

Im
^üigipen H
ü t nach
x .illen dere

rt stellun
«cht ein gröl

Besvrcchu
Stollzug'

^ Ui ." ftattsa
tri Nusonnst
first . rsitzunc

Tel „Boi
bfrc . I icicn t
Ji' ir wollen l
!ks> c.i .cii k e
t.ih ' ti cf)e A
provisori
frlv.ffer. werd
Sie de> AuSd
1,11b er |\ mvil
mit die Jnit
luinden laffei

tzin der „
tiim uno sozi
nm tu? neue

neben , di
Tie „Ge ;

tsinsthluß dei
^istlle aufs

Mein Onkel Venjamrn .
Sio»mnr von Claude Tillier . 61

(gortsetzung .)

„Alber," wAidw mein Onkel ein, ich kann dann nur diesen
Stoß cmwenden, und was werde ich wohl, wenn er noch dazu

' unparierbar ist , für einen Ruhm davon iMben, durch dieses Mit-
iel über unfern Vicomte zu triiimphioren ? Ms Homer den
Achill unveavundbar machte , bar er ihm dc°s ganze Verdienst
seiner Tapferkeit gonomm. Ich habe rmchgedacht : meine Ab¬
sicht ist gar nicht mehr, mich auf Degen zu schlagen .

"

„Wie , du Tor . du solltest dich für die Pistole entscheiden !
Ja , wenn du es mit Arthus zu tun lüftest , der so breit wie
sm Schrank ist , dann ließe ich es mir gefallen.

"

»Ich schlage mich weder auf Pfftolo noch auf Degen ; ich
will diesen Raufbolden mit einem Duelle meines Standes aus-
wsrten. Ich spare Ihnen das

^
Vergnügen der Ueberrnichung

ruf , Herr Minx.it ; Sie werden ja selber sehen .
"

,^Jch bin es zufrieden," erwiderte dieser ; „aber leme im¬
merhin meinen Stoß ; es ist eine Waffe, die dir nicht beschwer-
lich stillen wird und man weiß nicht, wozu man sie gebrauchen
kann."

s! i

DaS Zimmer meines Onkels befand sich in der ersten
ktage, über dem von Machecourt bewohnten. Nach dem
Frühstück schloß er sich also mit dem Seraoanten und Herrn
Minxit in seinem Zimmer ein , um seinen Kursus in der
Fechtkunft zu beginnen ; aber der Unterricht war nicht von
langer Dauer . Beim ersten Ausfälle , den Benjamin machte ,
brach unter seinen Füßen Machecourts wurmstichiger Fuß-
doden und er- siel bis zu den Achseln hindurw . Crsiaunt Uber
das plötzliche Verschwinderr seines Schülers blieb der Sergeant,
den linken Arm in zierlicher Rundung bis zur Höhe des Ohres
erhoben und den rechten Arm in der Stellung chnes Mannes,
Ser einen Ausfall machen will , starr und stumm stehen . Silas

„Wo ist Ralhery ? " rief er : „was ist aus Rvthery gewor¬
den? Sergeant , was h,rben Sie mit Rathery angcfangen ?"

.Lich sehe wohl Herrn RatheryS Kopf," versetzte der Ser¬
geant, „aber der Teufel mag wffsen, wo seine Bein« stecken.

"
Gaspard war in diestm Augonbl: cke in dem Zimmer seine-

Vaters allein . Zuerst war er über die ungestüme Ankunft
der Beine seines Onkels, die er wahrlich nicht erwartete , ein
wenig erstannt ; aber bald verwandelte sich seine Berwim -
dcrung in tolles Gelächter , das :n das des Herrn Minxit em-
stimmte .

„Heda, Gaspard," ries Benjanrin , der ihn hörte.
„Hcda . mein lieber Onkel," entgegnete Gaspard.
„Rücke den ledernen Lehnstuhl deines Vaters bis hierlwr

und setze ihn , ich bitte dich, Gaspard, unter meine Füße .
"

„Ich darf es nicht, " wandte der Schalk ein , „meine Mutter
hat es verboten , darauf zir ste

'
gon .

"

„MM du mir wohl gleich den Stuhl bringen , verdammtes
Gewürm!"

„Zieh dir erst die Schuhe aus, dann will ich ihn dir
bringen .

"
„Bengel , wie toll ich mir denn die Schnl-e ausziehen ?

Meine Füße sind im Erdgeschosse und meine Hände im ersten
ttocklverke.

"
. Dann gib mir ein Menindzwanzigsou - slück für meine

Mühe "
.Ich will dir sogar eins von dreißig geben, mein guter

Gaspard, aber schnell den Stuhl , ich bitte dich , ineime Arme
können nreine Schultern nicht mehr tragen .

"
„Kredit ist Tod "

, erklärte Gaspard; „gib mir sogleich die
dreiß -

g Sous , sonst g'bt es keinen StuhlI "
Glücksickerweise längte Mvcheoourl in diesem Augenblicke

an ; er versetzte Gaspard einen Fußtritt und machte der schwe¬
benden Stellung seines Sckwageis «tn Ende. Benjamin fetzte
-einen Feckrimterricht bei Page fort und e: schlug sich so vor¬
züglich , daß er nach zwei Stunden eben so geschickt war , wie
st-in Lehrer.

Februar-Morgenröte, ihren fahlen Schimmer in sein Zin
alS mein Dnfel schon auf war . Er kleidete sich im Finstern «®j
und stieg leisen Schrittes die Treppe hinab , denn er hatte
mentlich Furcht , seine Schwester aufzuwccken ; aber als er den
Flur entlang schreiten wollte, fühlte er, wie eine Frauenham
sich Alf seine Schulter legt«.

„Wie , liebe Schwester," rief er mit einer Art Schreck« , ^
,chu bist schon aufgewacht?
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Herrn Mmxit anlonpt , io war rr von einer solchen Lachlust
MaUo »

'
daß er fast erstickt wäre .

19. Wie mein Orckci Herrn Don Pont -Enffe dreimal entwyffnrtr .

„ Kaum wapp di« MaroemSt». « ne trüb« und düüere

„Sage vielmehr , daß . ich noch gar nicht geschlafen hoi»
Ehe du gehst , wollte ich dir Lebärohl , vielleichtBenjamin. _ _ . . . _

ein letztes Lebewohl .sagen, Benjamin . Kannst du wohl b»
greisen, was ich le 'de , wenn ich daran denke , daß du voller
(cn, voller Jugend und Hoffnung sortgehft und vielleicht auf
den Armen deiner Freunde, den Körper von einem Degen«
stiche durchbohrt, zurückkchrst ? Sicht deine Absicht also imiWT
noch fest ? Hast du , ehe du sie faßtest, an die T '/mer chdo^
die dein Tod in dieses traurige Haus werfen müßte ? Mit d«
ist je alles zu Ende , wenn dein letzter Blutstropfen aus
Aüern geflossen ist, aber für uns werden viele Monate, viele
Jahre verstreickien , che unser Schmerz sich gelegt hat und das
Tränengras aus deinem Grabe wird längst verwelkt sein, wob'
rend unfeve Tränen noch immer rinnen.

Mein Onkel schritt weiter ohne zu antworten und vre!-
leicht weinte er ; aber meine Großmutter hielt ihn an de«
Zipfel seines Rockes fest .

„So lauf denn zu deinem Todesstelldichein, wilde?
ries sie ; „laß Herrn von Pont-Casse nicht warten; vlellsilv
verlangt es auch deine Ehre , daß du fortgehst , ohne bfli#
Schwester zu umarmen; aber nimm wenigstens diese Relia '

^
welche mir der Vetter Guillaumot gesiehen hat ; vielleicht W*

wahrt sie dich vor den Gefahren , denen dir leichtsinnig en»>
gegengehstl"

Mein Onkel steckte die Religue in seine Tasche und
sich leise fort .

(Fortsetzim ^ folgt.)
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Nr . 271 .
~Tn 'än , 18 . Nov . Me Kräfte de' Regierung ' ind , .u ' e d .e
t , uvchc Ällg . Ztg ." schreibt , einig in dem Best e '.vn . die

«Vr .ii .'citen zur Wahl der Nationalversammlung • ' ! siuderi .
? cf)t der Wähler in Deutschland wird sich auf die sione

^ hi den 40 Millionen belaufen .
X : c „Berliner Volkszeitung " sagt : Bei gutem W llea

si e alles wachen . Tie Hinausschiebung der Wahlen
’-u.ä.

' U ' siscktem Bvrbilde muß das Mißtrauen in boch
'tem

iif.' ifc wecken . Vor allem liegt darin auch eine ung ?t"" -ie
geht ' r für den Frieden , denn der Präsident Wilso i und de
Altena' haben leinen Zweifel darüber gelassen, daß sie nur
.7 : einer Regierung , die sich auf den Mehrheitswillen des
77,,,' .- stützt, Feieden schließen werden und nicht aus u r
^ . e :^ r ' !chen Diktatur . Wenn du. Mitglieder de ,

und der Regierung sich von den Gegnern Zit A, '. 'langer
Ji

’
; ,, Vcrschiesi ' tng drängen lassen, so übernehmen sie er e

ji
-ut . jiofee Sß : iantworumg .
Im „Berliner Lokalanzeiger" erklärt ein der Unab°

- '/infG -en aldeinokratie angehörendes NegiecungSn -it-

, , t nach seiner Meinung sei es ausgeschlossen, d . ß r e
x .>Uen bereis am 2 . Februar stattfinden könnet . Die
>7 st l.eLung der Wählerlisten sei nicht möglich, sei ' ae
incht ein größerer Teil des Volkes einen festen Wohnsitz habe .

Beivrechungen zwischen Mitgliedern der Regierung und
jü' i' V'ollzug ^rnt des Arbeiter - uno Soldateirrates , die gessi . n
^ cnd siattsanden , beschäftigten sich auch mit der E 'nbwns irg
zri Nüionawersammlung . Den Beratungen folgte eine sia -
hil-ll - LsitzUNg .

Ter „Vorwärts " warnt die bürgerlichen Temokr :ten » rr
Ane. lieten von seiten der nwnarchischen Reaktion und sag" :
Si' tr trollen keine monarchische Reaktion und wol¬
le:, c.nll , keine Gelosackrepublil , sondern c" ' e

'o-
uU ' li che Arteiterrepablik . Sie kann aber nicht durcv

provisorische Hilfe von Organisationen gr-
ft .'.ffei : rverden , sondern nur durch die Nationalver ' > iinilur - , ,
Sic dc > Ausdruck des Vclkswillens ist . Wir haben die Not io -
wl>erst lunllung auf die Tagesordnung gesetzt und haben d>.-
ir.ii die Initiative in Händen und dürfen sie uns nicht ent -
tliinden lassen

v>ii der „Täglichen Rundschau " heißt es unter ,Bi"irg >r -
hu» uno soziale Republik " : Für die kommenden Wah '? ä -r>." e
um f uC neue Deutschland darf es nur eine bürg ; rl :.t ? Par¬
tei geben , die Nationalpartci des deutschen Vürgerium ? .

Tie „ Germania " erwartet von der deutschen Proste mit
chn 'chlrß der sozialdemokratischen, daß sie gegen diktatorische
fiftlle aufs schärfste einmütig protestieren werde .

Das Finanzprogramm der neuen Regierung .

WTB . Berlin , 18. Nov . Der neue Staatssekretär des
Keichrschotzamtes, Schiffer , empfing gestern das Mitglied
her volkswirtschaftlichenRedaktion der „Deutschen Allgemeinen
Zeitung "

, Goslar , zu einer Unterredung über das Fimmz -
jMWamm der neuen Regierung . Der Staatssekretär erklärte
im wesentlichen: Die neue Regierung denkt nicht daran , irgend
cwas von den BedingunMn der Kriegsanleihen , sowohl wa?
die Schuldverschreibungen wie auch was die Schatzanweisungen
betrifft , zu Ungunsten der Anleihebesitzer zu ändern. Was den
Besitzern der Kriegsanleihen versprochen ist, werden wir un¬
bedingt halten . Soweit es sich darum handeln kann, einem
Truck auf den Kurs der Kriegsanleihen entgegenzuwirken, er¬
hoffe ich einen gutckn Erfolg von der Aufnahmeaktion eines
Konsortiums , das sich aus der Reichsbank und den Privatban¬
ken bilden wird . Die Kriegsanleihestücke werden auch bei
einer An -ahl dafür geeigneter Steuern in Zahlung gegeben
Verden können. Das g'eiche gilt ferner für die Bezahlung der
ms dem Heeresdepot der Volkswirtschaft zur Verfügung zu
stelbenden Rohstoffe und Matwialieu , bei denen es sich um
Mlliardenwerte handelt . Hier werden die Besitzer von An¬
leihen sogar direkt bworzugt . Die Noten- und Geldhamsterei
hat sich zu einem Unfug ausgmaachien. Stocken die Zahlun¬
gen, so können heute mit Leichtigkeit Unruhen entstehen. Tvr -
26er hinaus schwächt dieser auf der Zahlungsnot sich ergebende
Zustand unser Wirtschastsleben. uwseren Kredit im Auslande
trat wirkt auf die Gestaltung uw'erer Valuta an den neutrotzn
Märkten ungünstig ein . Außerdem sollte man bedentzm , dvß
st den Randgebieten Deutschlands die Neigung , beim Teusichen

Dienstag , den 19. November 1918 .

Reiche zu bleiben, durch kaum etwas anderes so stark ge -
schwächt werden kann als durch die Unsicherheit und den Wirr¬
war in unseren ! Geldverkohr und darüber hinaus in unserem
Wirtschaftsleben.

Aus der Republik Württemberg .
Stuttgart , 18 . Nov . Am Sonntag waren hier zwei politische

Tagungen , die der Soldatenräte des ganzen Landes
Württemberg undd ie der unabhängigen Sozialdemo¬
kraten . Die erste sollte Klarheit schaffen über die Stellung
der Soldaten zur Spartckkusgruppc , und die Lösung ist für die wc :-
tcre Entwicklung in ersteulichem Sinne ausgefallen . Nachdem
am Tag vorher sckon der Stutgarter Soldatenrat mit 126 von 128
Stimmen sich auf den Boden der vorläufigen Regierung gestellt
und jede Diktatur verworfen hatte , nachdem Daraufhin der der
Spartakusgruppe angchöreude Kriegen in ster Schreiner durch Vize-
fechwebel Fis cher ersetzt worden war , üellte sich die Tagung d - r
gesamten wütembergischen Soldatenräte einmütig auf denselben
Boden

^
und lehnte die Rote Fahne , die sich als „ Organ ver Arbciter -

und Soldatenräte " bezcichnete, aber ganz rffensicktlich das Gepräge
der Spartakuspolitik trug , als ihr Organ ab . Die Soldatenräte
bekannten sich gegen jeden Vartikularismus zum Reichsgedanken
und zur verfassunggebenden Nationalversammlung .

Leider haben die unabhängigen Sozia 'demvkraten tn ihrer
Tagung nimt ebenso eindeutig getan . Sie sind sinmer noch stark
unter dem Druck der ganz Raditalen . So wurde ein Antrag an¬
genommen , der die Partei grundsätzlich an die praktischen Richt¬
linien

^
und das Aktionsprogramm des Spartakusbundes bindet ,

anderseits aber die Folg - rung , der Austritt aus der provisorischen
Regiernug und Me

_ Verschmelzung mit dem Spartakusbund , abge¬
lehnt . Ein deutscher Parteitag soll die allgemeinen Richtkinten
der Partei weiter beraten

WaS eine Thronfolge -Anwartschaft wert ist.
Nach langem Sträuben haben am Dienstag abend endlich au h

Herzog Bernhard von Sachsen -Meiningen und Ser Th -onfolg .' -
Prinz Ernst endgültig abgedankt . Für die Anwartschaft auf die
Thronfolge erhielt Prinz Ernst eine Abfindung von 5 Millio .
nen Mark . Das Herzogtum wurde zur Volksrepublik auSgerufenurtd die geiamten Domänen zum Staatseigentum erklärt .

''SeiteV .

16. Für Durchfiihrung dieser Vereinbacaug sowie zur Re¬
gelung der zur Demobilisierung zur Aufrcchterhaltung des Wirk-
,chasrslebens ^

und zur Sicherung der Ex ŝteuznöglichkcit der Ar-
^beiterschaft , insbesondere der Schwcr -Kriezsbei .hädigten zu treffen --
i dcn lveitereu Maßnahmen wird von den becsi. gtcn Arbeitgever»
! und Aibeitnchmer -Organi

' ationen ein Zentra ' ausschutz aus pari¬
tätische Grundlage mit beruflich gegliedertem Unterbau errichtet .

! 11 . Dem Jcntralausschutz Micgt ferner die Entscheidung
! grundsätzlich 'r Fragen, , so weit sich solche nameiülich bei der lollek - ,
l tiven Regelung der Lohn - und Arbcitsvcrhälta -sie ergeben , sowie
die Schlichtung von Streitigleüen , die m .- hrwe Berussgruppen

«zugleich betöcssen . Seine Enffcheidungen haben für die Arbeit .
' geber und Arl -eitnehmer verbindliche Geltung , wenn sie nicht
innerhalb einer Woche von emem der in Frage kommenden beider-
seitiaen Berussvcrbände angeiochten werden .

12 . Diese Vereinbarungen treten am Tage der Unterzeichnung
in Kraft und gelten , vorbehaltlich anderweisiger gesetzlicher Re¬
gelung , bis auf weiteres mit einer gegensciiigen dreimonalsichea
Kündigung .

Diese Vereinbarung soll sinngemäß >iuch für das VerhAtn s
zwischen den Arbeitgeber -Verbänden und den Angestelltenvci '
bänden gelten .

Die DmmtMWi, zvisches Eeiverbschltste »
■tti Memehierimiiliiikii.

Die großen Arbeitgeberverbände haben heut - mit den Ge¬
werkschaften folgende Vereinbarung für die UebergangLwirtichast
getroffen :

'

1 . Die Gewerkschaften werden als öcrustnr Vertretung der
Arbeiterschaft anerkannt .

2 Eine Beschränkung der Koalitimisste :he:t ler Arbeiter und
Arbeiterinnen ist unzulässig .

S . Die Arbeitgeber und Arbeitgeberverbände werden die Werk¬
vereine ( die sogenannten wirtschaftlichen Veräne ) fortab voll¬
kommen sich selbst überlasien und sie weder M'.i«ekbar nock unmit¬
telbar unterstützen .

4 Sämtliche aus dem Heeresdienst zurückkehrenden Arbeit¬
nehmer haben Anspruch darauf , sofort nach Meldung in dle Ac-
bettsftelle wieder einzutreten , die sie vor dem Kriege inne batten
Die Beteiligten Arbeitgeber - und Arbeitn -chm ^ verbände .verdei ,
daksin wirken , daß durch Besckaffung von Rohstoffen und Arbeits¬
austrägen diese Verpflichtung in vollem Ilmfange durchgefihrt
werden kann .

5 . Gemeinsame Regelung und paritätffche Verwaltung des
Arbeitsnachweises .

6. Die Arbeitklbedingungen für alle Arbener und Arbesierm -
nen sind entspttchenü den Vcrhältnisien des betreffenden Gewerbe -
durck. Kollek-iv-Bereinbarungen mit den DerusZveceinigungen de:
Arbeitnehmer frstzusetzen . Die Verlpndlunzcu hierüber sind ohne
Verzug auszunehmen und schleunigst zum Abschluß zu bringen .

7 . Für jeden Betrieb mit einer Arbeiterschatt von mindc -tens
50 Beschäftigten , ist ein ArbrsitcrauSschuß einzuietzen , der . ie >c zu
vertreten und in Gemeüisckaft mit oem Brkrtcbsunteraehmcr
darüber zu wachen bat , das : die Verhält .nsie t •§ Betriebes nach
Maßgabe der Kollekttiwereinbarung geregelt w.uren .

8. In den Kollektiv- Vereinbarungen sind Schlichtungsaus -
schüffe , bezw . Einigunzsämter vorzusehen , kntrhend aus der
gleichen Anzahl von Arbeitnehmer - und Arbeikgebervertretern .

9 . Das Höchstmaß der täglich«» regelmäßigen Arbeitszeit wird
für alle Betriebe auf 8 Stunden festgesetzt. Lerdienstschmäterun -
geu aus Anlaß dieser Verkürzung der Arbeitszeit dürfen nicht
staitfinden .

Die Ucbergangswirtschaft in der Metallindustrie . Zwischen
der Süddeutschen Gruppe des Gefamtverbaudcs Tcutscher Metall -
industrieller ' lMetallindustriellen -Verband Busens und der
Pfalz , Metallindustrielle Württembergs , V - cb-nd Ba ;er .scher

'

Metallinduftrieller , Metallrndustrielle Frankfurt , Verband dec.
Metallindustri . llen Mittelbadcns , Verband der Uhicnindu -
strie und verwandten Berufe des Schwarzwa d̂es , Arbesigeberver -
band für Pforzheim und Schwäb .-Gmünd ein-rs : ' s und ^ Be¬
zirksleitungen des Deutschen M e t a l l 2 r ü e : : e r - V e r b a n «
des , des Christlichen Metallarbeiterverbandes un.d des ch- wcik-
vereinS der Maschinenbau - und Metallarbeiter (Hirscĥ Tunckeri
anderseits wurden folgende Richtlinien für Die Uekergangswi n '

chaft
die mit Wirkung vom 18. November 1918 Krc.ft treten , ver¬
einbart :

1 . Wöbrenb der Ucbergangszeit wird Die Arieit - zeit ‘. rlfD’:«1«
chend den Verhältnisien in den einzelnen Fnd ' rsiriezweigen. fest¬
gesetzt beziehungsweise reduziert . Die wirk . iche Arbcits .-jvir svk?
b -.s auf weiteres höchstens 48 Stunden in Lur Woche betragen .

2 . Die derze 'tigen Lohn - und Akkordsätze bleiben bei Kürzung
der seitherigen Arbeitszeit bestehen . Der dadurch einiretende Ver -
di -nstausfall bei Lobn - oder Akkordarbeit wird durch einen re . Ver¬
kürzung der normalen Arbeitszeit entsprich -nden Prozent raten
Vebd' cnstauSgleich geregelt , so daß Mind -rversinuste incht ein *
treten . Neucmtretende Arbeitskräfte »rhm'trn - die Berd -euftt
gleichwertiger Arbeiter des Betriebs . Den AuSg'

eich leist>.n die
Arbeitgeber sofort , jedoch werden gemeinsame Scknittc unt . nom -
men , daß Viiin Reich wenigstens zwei Drittel : rs ver .aslagten
Betrages zurückerstcttet werden .

3. Entla '
sungen werden so lange wie nur Ggend mög! ch ver¬

mieden . sind sie rrich-t mehr zu veruieiden , so
'ölen unter mözl '.ckpt

stühzcitiger Benachrickitigung mindestens >.iue Wiche vorher , un
der Entlassung in erster Linie betroffen werden : Au -», i '-s r ,
levige Arbeiter , ohne Urtcrsäncd des Geschlrchis, soweit sie nichu
unbedingt einem Erwerb nachzugehen gezw nizm sind.

Im übrigen soll grundsätzlich gelten : d iß für i . icht z »
vermeidende Entlastungen zuerst weiter in Frage kowmm :
Hi lrsdien st pflichtige — denen auf ihr Verlangen an sich
ohne weiteres die Entlastung zu geben -st -- d :c vor d »r Cin -
weisung in den Betrieb ein selbständiges Gewerbe ausgeübt ha - . n.
Arbeiter und Arbeiterinnen , die vc ' s- r ausschließlich
in der Land - und Hauswirtschuft iät ' g waren . Nicht -
Metallarbeiter , sofern sich für dieselben Belegenheii dleiet ,
besonders in ihrem früherer ' Berufe , wieder Bes.

" ' tigung zu fin¬
den , weibliche . Arbeitskräfte , die eil uräbrend dek
Kriege ? in die Metallindustrie aufgciwmmeu wurden . Wetter -

Entlastungen sollen nötigen Falles nach Versirusigung mit dem
Arbeirerausschuß vorgenommen werden . Die ckbsi.tgeber haben >m
den zuständigen Arbeitsnack )weiS sofort Meid i .ig über die zu er¬
folgenden niid in Aussicht gcnommennen Entlu 'sungen zu machen.

4 . Einstellung aller vom Heeresdienst Euil 'steuen , Reklamier - ,
ten und KricgSverlctzten , soiveit sie bei 'icicgsausbruch bei der
Firma beschäftigt waren shierzu gehören auch diejenigen Leute ,
die früher bei der Firma

'
beschäftigt waren u - . i bei Kriegsausbnich

akriv dientens und auf ihre Wiedercinstell mg flektiere - , mög-
licbsi auf ihren früheren Platz zu den derzc -rchcn Lohn- und Ar¬
beitsbedingungen gleichwertiger Arbeiter . Svi Festsetzung von
Lohn- und Arbeitsvedingungen gegenüber tcschchftigten Kriegs¬
beschädigten darf eine von diesen bezogene Rente in keiner Weise
in Anrechnung kommen . In ' Streitfällen : st ier Arbeiter -
ausichuß ( Kommission ) mit hineinzuziehen .

he M

Nieter Dankbarkeit !
Bös hat des Spießers Schlotterbein gezittert ,
Ms prächt 'gen Schwungs in leicht bcwöKter Rächt
Der Krieger Groll urplötzlich losgewittert .
Daß Deutsö^ attdS Bau im tiefsten Grund erkracht'.
So mancher Stammtffchgast war da verbittert .
Weil dieses Werk so spielend ward tolkbracht, ff

'

Doch sich , schon Heu - erfüllt ihn - n Behagen
Ob des Gewinns von diesen lauten Togen .

Warum auch nicht ? Sr pflegte doch zu schimpfen
Auf das System , daz jetzt zum Teufel schwand,
Er sprach empört von faulen Lastersinnpfen ,
Und malte stets den Umsturz an D' e Wand , •
Warum nunmehr mißfälliges Naserümpfen
Und Zweifel an des neuen Geist 's Bestand ?
Gestürzt ist , toak er insgeheim bekrregt.
Der Schimpflust Sprudel ist zumal versiegt.

Doch ja , der wahre Spießer kann » '
cht leben ,

Wenn feine Nörgelfucht des Stoffs ' inbehrr ,
Er würde lieber sich des Biers lsg :5en ,
Als daß er nicht des Mieß -Muts Schlauch entleert ,
Erschöpft sich doch sein Tagwerk im Bt streben ,
Daß er etwas , das ihn erbost, erf

'
ihrt .

Damit versohlt er dann der Freunde Runde
Beim Dünnbierschöppchen in der Dämmerstunde .
So hat er jetzt — gottlob ! — etwas erfahren ,
Was seinem fadengraden Sinn nicht rccht,
Er klagt , daß Burschen etwas jung <rn Fahren ,
Beim Umschwung sic» manch ' kecker Tat erfrecht -
Ich meine , laßt die Jungens ! Wie s>e waren ,
So waren sie wohl stürmisch , dich nicht schlecht ;
Es kommt auch sonsten vor, daß frische Jugend
Sich schwer vereinbar .: mit gesetzter Tugend .

Indem von Tatendrang sie überflosten ,
Dieweil der Bürger Mut vor Angst erschlafft ?
Tie haben euch der Freiheit Reich e,chl »sten
Dank ihrer jungen , ungestümen Kraft!
Ihr sollt dereinst noch eure Enkel lehren ,
Die braven Kerls m . grauen Rock zu ehren .

Ferdin -. nd Madlinger ,
Gefreiter und Soldatenrat .

Situ der Geschichte der Arbeiter - nud
Soldatenrüte .

Außerordentlich zeitgemäße und - nte -cisrnte Mitteilungen
über di« Geschichte der Arbeiter - und Soldatenräte werden in de .
Münchener „ Post " vom Genoflen Parvus gemuht . Parvus hat ör :
Idee dieser Organisattonsform zuerst in den ruffstchen Parter -
kreisen Anfang des Jahrhunderts vertreten . Sein schärffter Gegner
war damals — Lenin , der die Neutralität der Gewerkschaften
verwarf , weil dadurch der revolutionäre und sozialistrsche Geist der
Arbeiter gefährdet würde und ebenso von so

'
chen Mischmasch-Oo-

ganffation nichts wissen wollte , wie es nach
'
e

'
.rxx damaligen Aust

faflvng die Arbeiter - und Soldatenräte waren Lenin wollte Di '
revolutionäre Bewegung damals streng sozialistisch und marxistisch
fudamentiert wissen . Demgegenüber vertrat Par dl s die Idee der
Arbeiter und Soldatenräte , weil die Arbeiter und Soldaten nur
dann völlig der Revolution ergeben sein würden , wenn sie selbst die
Sache in die Hand nahmen , weil nur ' -adurch Gewähr geleistet
werden könne , daß wirtlich das proletarische Ji . tereste in der Re -
voluiion dadurch über den Parteihader der einzelnen Fraktwnen
htnweggehoben und der Sektiererci fanatisierter Geister »in Ende
gemacht würde .

Die erste russische Revolution von 1965 ' ührte den Gedanken
zum Siege , die provisokischc RevolutionSleii .' iig in Betriebsver¬
sammlungen wählen zu lasten . Der erste Araetterrat wurde -n den
Okwbertagen 1905 in Petersburg gewählt . Sb .-rowski führte den
Vorsitz in der konstituierenden Versammlung . Der erste eigentliche
Präsident des Arbeiter - und Soldatenrates m .r Ckrustaljeff ; ihm
folgte nach seiner Verhaftung Trvtzki und : : - ch besten Vergiftung
wiederum Parvus . Im Januar 1906 löste sich der Arbeiterrat nach
dem Siege der Gek^ nrevolution auf und sein l>.tzter Vorsitzender,
Parvus wurde in die Petet -Pauls -Festung gesteckt.

In der Zeit seiner Wirksanikeit hatte sich der ?lstbeiterrat aus¬
gezeichnet bewährt . Er gewann das Zutrauen >̂er weitesten Ar-
beiterkeise , hielt den Fraktionsgeist in Schranken und stellte eine
einheitliche proletarische Front dar ; die geistige Leitung hatte von
vornherein die Sozialdemokratie .

„Wir waren aber weit davon entfernt, " stellt ParvuS aus¬
drücklich fest, den Arbeiterrat als ständige Einrichtung behalten za
wollen . Wir arbeiteten vielmehr mit der größten Energie daran
die Arbertermaffen in sozialdemokratische Organisationen und Ge¬
werkschaften zusammenzufasten . Zu gleicher Feit zentralisierten
sich die Bauern - Organffationen zu einem Bauernbund und träte «
in engste Beziehungen zum Arbeiterrat . Wir waren uns klar dar -
i:ber , daß in dem Moment , wo diese wirklich-» Vertretungen : er
verschiedenen Schickten des arbeitenden Volkes in den Massen fest
begründet sein würden , wodurch die Einberufung der National¬
versammlung und den Ucbergang der Armee zum Volke, die Demo »
kratie gesichert sein würde , die Rolle der Aröeiterräte ausgespielt
haben würde . ES lag uns nichts ferner , alz die durch ein Jahr¬
hundert sozialer Kämpfe in Europa festgelegten sozialen Organi¬
sationen und den Parlamentarismus durch die improvisierte Bil¬
dung der Arbeiterräte ersetzen zu wollen . Die letzteren sollte»
vielmehr nur den Uebergang zu diesen europäischen Formen ver¬
mitteln .

"

Parvus ist daher auch fest überzeugt , vaß das , was Deutsch¬
land gegenwärtig braucht , nicht eine Räterepublik , sondern die
sczialc Reuvblik ist . Wenn gleichwohl jetzt in Deutschland der Räte - '

gedanke wieder ausgclebt ist, so führt er dies auf den großen Anteil
der Armee am Stege der Revolution zurück. Die Mannschaften ,
welche zuerst die alten Herrsckiaftsformen -,-eskürzt haben , fanden
die für sie geeignetste Organisattonsform in den Soldatonräten .
Ueber . Arbeiterräte und Soldatenräte wurde der innige Zusam¬
menhang zwischen den Klassenorganisationen des Proletariats und
der bewaffneten Macht hergestellt , der auch »veiter mit allen Mit¬
teln gepflegt werden muß . Denn darin liegt die Gewähr , sowohl
für den Sieg des Sozialismus wie für die Äusrechterhaltung der
Ordnung im neuen Pol ^ staat .

Auf der andern Seite dürfen aber die Arbeiter » und Soldaten »
räte nach Parvus unter keinen Umständen als Konkurrenzorgcm :-
sationen der Sozialdcmokratie und der Geiverkschaften austreten .
Die gemtzgebende Macht kann nur in den Händen der National¬
versammlung liegen , die Regierung muß eine VolksregierunK
und sie muß einheitlich sein . Nach diesen Grundsätzen hat es das
deutsche Volk in der Land , eine neue soziale Zukunft « rfzubaue » !

Herrgott , ihr Männer , leck nicht >o r- .rc roste«,
Vcraeßt ihr schon , was sie für euch - «.schafft.
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Soziale Rundschau .
Neuregelung der gesauitrn Kriegsbeschädigtenfärssrge . Dte

lvir (pven , sicht dl« veichSgejetzliche Neuregelung der Krirgch-
beschäüigtenfürsorge in einer den Wünschen ver KriegSb«schä¬
digen «ntj- reche^ -en Weise unmittelbar bevor . Jnibesondeve
ist -u erwarten : Unterstellung der Knegsbeschadetztenfürsorge
unter das ReichArrbeitSamt, der gesetzliche SinstellungSMmg
-u Gunsten der Kriegsbeschädigten, wie er seit langem von,
Reichsbund der Krieg- beschädî en und ehern. KeiegSdeiinetz»
mer geordert wurde und eine vollständige Neuregelung de»
Mann >chaftSversorgung»MetzeS.

Ter Hnuptsekreiär de» ReickMmds » der KriegSbeWdigten
«nd chem. KviegSdeilnehmer, Erich Roßmann . ist in di«
ReichsgeschäftSsteüo der amtlichen KriegSlbeschädigtenfürsoroe
berufen worden.

, , Di « GmcrfiMoftttfBrfartft « nb di« Gewerkschaften .

Der Entwurf de» Ge -etzs» über di« neu « SrwerbSlosei für -
-vrge sieht m seinem § 15 die Möglichkeit vor , datz auf Antrag
einer Arbcitnehmerorganisation die Auszahlung der Erwerbklosc »
Unterstützung und Li« Kontrolle der Erwerb- losen der antvagsicl-
kenden Organisation überrragen werden kann , ivenn fie selbst ihre -.
Mitgliedern ein« Erwerb »Iosen. (« rbeit » losen») Unterstötzuns « -

Mhrt und wenn st« ausreichend « Garantien dafür bietet , datz di «
Auszahlung der Unterstützung und die Kontrolle der Arbeitslose .,
« dnungSgernäß erfolgt .

Duden ,

Oie Wahlen zur Nationalversammlung «
g . Karlsruhe , 18 . Nov . Es ist schon mitgoteilt worden , Latz

am 6 . Januar n . I . di« Wahlen , ur badischen National -
Versammlung , die berufen wird , unserem engeren Hei-
Mailand eine neu« Verfassung , u geben, siattfinden . Dies«
Wahlen werden nach dem von der Sozialdemokratie seit Jahr ,
zehnten geforderten Verhä ! tni « system (Proporz) vor -
«rnommen. Dazu wird da» Land in vier größere Wahlkreise
eingeteÜl, die sich mit den LandeSkommissariatsbLzirken decken.
Di« Einteilung ist folgende :

1. Wahlkreis : Kreis« Konstanz Billingen , WaldShut .
2. „ Kreise Lörrach, Freibmg , Ofsenburg.
3 . . Kreise Baden, Karlsruhe.
4 . ^ Kreise Mannheim, HeidelberL MoÄoch.
Im ganzen Land sind 107 Abgeordnete (nicht 106,

» t« von anderer Seite gemeldet ) zu wühlen: davon entfallen
-ms den 1 . Wc

^
lkreis 16, auf den L . Wahlkreis 28. auf den

3 .
^
Wahlkreis 31 und auf den 4 . Wahlkreis 32 Abgeordnete.

Diese Zuteilung erfolgt im Brrhältni» der Eimvohnerzchl ln
den einzelnen Kreisen .

Di «
"
Ausstellung der Wählerlisten mutz am 20 . Dkzember

« eMgt sein . Dom 20 . bis 27 . Dezember sind die- eingetrage¬
nen Wähler durch Postkarte zu verständigen. Am 4. Januar ,
«bends 6 Uhr, also unmittelbar vor dem Wahltag, werden di«
Listen abgeschlossen.

Die Vorschlagslisten der einzelnen Parteien sind :n allen
Tageszeitungen des Kreist zu veröffentlichen . Bei der Wahl
erfolgt di« Abgabe der Stimmzettel ohne UmsMige , weil
die-« jetzt in großen Mengen nicht zu be-chafstn sind und Wer-

dies unter den neuen Verhältnissen keinerlei Wahlbeemflus -

st,ngm zu befurchten sind . Das passive Wahlrecht (das Recht,
Abgeordneter oder Abgeordnete zu werden ) tritt mit dem
25 . Lebensjahr ein , während bekanntlich da» aktive WahlreÄ
(das Recht zu wählen) schon vom 20 . Lebensjahr an gewährt
wird .

vrtt de« Zentrn « »p«lttir « icht einverstanden .
-

Heidelder , 17 . Nov. Der Vorsitzende der Zentrum » »

j^ ,rtei Heidelberg - veröffentlicht m hiesigen Zentrum ; -

organ , dem . Pfälzer Boten "
, folgende Er lärang : «Da ich f«*t

einiger Zeit mit der Zentrumlpolttik nicht mehr « in -

verstand « » bin , leg« ich meine Paetetstmter nied . r .
Dietz , Vorsitzender der Z ' ntrumSpqrtei de» 12. Re -ch»tagSwabl .

kreisas und der Zentrum - Partei Heidelberg , zweiter Dorsitzrnder
der Wiwdthorst- unde - Heidelberg , Mtglied der Zentralleitung " .

Dir Landwirtschaft .

WTB . Karl »ruhe , V1 . Nod. In Ihrer heutigen «mtzexordrnt -
Vollversammlung beschloß die badi . sche Landwirt »

lstchaft - kammer folgende- : Die Vollversammlung der Land »
iwtrtschastskammcr erklärt ihre voll « Uebrreinsttmmu lg
mit den vom Vorsitzenden und dem Vorstand « Abgegebenen Erklä¬
rungen . di« eine rückhaltlose Unterstützung der vorläufi¬
gen Regierung - um Zweck der Aufrechtrrhaltung einer geordneten
Leben- mittelversorgung von Volk und Truppen , sowie der «erhab
hing und Steigerung der landnstrtscknftlichen Produktion auKspr»
chen . Sie begrüßt ferner die Errichtung de- LandeSbauerNrat »
trab dir Schaffung von örtlichen und BezirkSbaurrnrätrn als der
auger-blickl'chen Lage entsprechenden weiteren Organe zur Wah¬
rung der landwirtschaftlichen Interessen und der Mitwirkung bei
der Regelung der volk- ernährung . Sie vermißt bei der PiLmng
der vorläufigen Regierung die Berücksichtigung der Landwirtschaft

Theater, Küllst md WWsM
Lvftbeatrr Karl - rnh «.

So ungefähr in den Tag «n , do 600 Mmßburger Ehrenjung «
freuen Schmink « , weiße Kleider und sonstige weiblich« Empfang - «
dcrquistten hervorkramten , um den Einzug der Franzosen mög»
l .chst feierlich zu gestal .'en , konnten wir un - an d«r Aufführung
de- beiden ersten Werke de- . Nibelungenrings " erbauen . Ihr
Franzosen , die ihr jetzt mit euern Hilfsvölkern gesiegt habt , er»
uägt «ine- : Al» wir vor einem halben Jahrhundert siegreich
durch drei Kriege schritten, beschenkten vir di« Welt mit dem
Leben - werk Richard Wagner ». Jetzt tut - nacht schenkt der Welt

.einen Künstler wie diesen einzigen Großen von Bayreuth . Aber
» ir trauen der Sache nicht. E» wird wohl ein Jahrtausend , viel¬
leicht die Ewigkeit einer ganzen geologischen Epoche dahmgehen ,
b 'r wieder einmal ein Genie von dem Wüchse Richand Wagner »
kommt. — Die Vorstellungen von . Rheingold " und .Walküre "

holen mitgewirkt , um diese Meditation «ahezulrgen Im großen
und ganzen hatte da- Orchesterspiel, geleitet von Lortolezi- ,
mr.en Zug von schlichter Größe , von de« dielen Darstellern ist
jedenfalls jeder seiner Rolle künstlerisch gewachsen, lieber da»
Maß de- höheren Durchschnitt« wuchsen hauptsächlich Palm .
Corde » stimmprächtig « Brunhild « und Edith Sajitz
te« veramvr trolle Siegtiude Hera« ».

und ersucht dringlich sofort nachdrücklich ein Ministe rium für
Landwirtschaft - u bilden , nachdem auch für die Arbriter »
und Soldatenangelegenheiten besondere Ministrrien errichtet wor¬
den sind. Ter Wiederaufbau der Landnnrt 'chaft und bi« Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Produktion ist eine der wichtigsten
und dringlichsten Aufgaben der jetzigen Staat - Wirtschaft. Die Bil¬
dung eine - Landwirtschaft - Ministerium » wird außerdem da» ver -
trauen der gesamten badischen Bevölkerung zur vorläufigen Re¬
gierung in hohe« Maß « fördern .

Der Seiwfftnschaftgverband badischer landwirtschaftlicher
Bereinigung « »

richtet« an den Ministerpräsidenten Geiß folgende » Sckreibm :
Der « enoffenschast- vechand «badischer landwirtschaftlicher ver -
einigringen in Karlsruhe strllt sich mit seinen gesamten Organi¬
sationen . denen über Sv 000 Landwirte angeboren , und mit seinen
sämtlichen Einrichtungen voll und ganz Himer die jetzige Rrq . e . ung .
Unser« Arbeit war von jeher neben der Interessenvertretung
der Landwirtschaft mit in den Dienst der Allgemeinheit »

' rsttltt .
Wir sind deshalb bereit , mit allen un » zur Verfügung stehenden
Kräften an der Versorgung unserer badischen Städte mitzu >rber»
trn und fordern unser « Genossenschaften auf , noch mehr wie
ihre Tätigkeit m den Dienst der Leben - mlttelerfassv .ig
und Ablieferung zu stellen, damit eine geordnete Vrrvftr -
gunz unsere - Volke» un - vor dem schlimmsten — der Plünderung
de» Lande » schützt.
Im Aufträge ; der Vercharckepräsident : Sa enger , Oekonomierat .

Wir wollen un - nicht » von Berlin vocichreiben lasten.

• Karlsruhe , 18. Nov . Der Post , und Tekeyriph -«verkehr
von Deutschland mit dem linken Rheinufer und mit Elsaß Lfthrin -
g»n t» rb auch nach der Besetzung aufrecht erhalten bt r *. .n.

% Etttingrn . 18. Nov . Beim Auflegen «ine » Trm in . st
' on- .

riemeao s 'rrzt « der Vorarbeiter Heinrich Fischer >n k 'ne : hie-
sie n F . ki .

'
k von emer Leiter ab, brach die Wirbelsäu « an.» war

1 fort te;
WTB . Frevurg , 17. Nov. Im reichsten Flaggen , und

Guirlanden 'ckM" ck »mpfäna * Freivurg di» ein - und durch»ieh<m
den deutschen Truppen . Mit Blumen und Fähnchen geschmückt
zieht Regiment auf Regiment unter Musikbegleitung durch die
Straßen . In Zucht und Ordnung kehren sie Truppen heim , von
emer nach dielen Tausenden zählenden MenstlENm >.ng« jubelnd de-
grüßt . Es verdient hervoraeboben zu werden , daß der Arbeiter -
und Soldatenrat von Freiburg tn mustergültiger Weise seiner
Ricsenaufgabe gerecht wird Verpflegung und Unterbringung der
t«il» durch sckrvierig« Bahnfahrt , teil» durch Fußmarsch ermiweten
Krieger ist vorzüglich organisiert , und die Freiburger Bürgerschaft
wetteifert mit den Behörden , die Heimkehrcnden freundliche un¬
wohltuende Eindrücke gew 'nnen zu lassen. Inzwischen nimmt der
staatliche und städtische Verwaltungsapparat Hand tn Hand mit dem
Privatbetrieb seinen geordneten Fortgang . Dem vernehmen nach
wird demnächst auch Freiburg dem Beispiele Mannheim « folgend
emen Dürgerau - schutz bilden , der sich in tatkräftiger Mitarbeit dem
Arbeiter - und Soldatenrat angliedern wird .

» Freibur ?, 18. Nov . Line am 18 . November m Koloss t »n
tape ' cte Volksversammlung stimmte auf Antrag de» Ardtiter - und
Lostoicnrates folgender Entschließung zu : 1 . Dir Versarnmlnng
bekenn » sich zur Demokratie bi» zur äußerste » Konseqarnz und so»
ti.it zur revubttkanifchen Dtaat »f,rm . S. Sie verlang wirkliche
0l 'ckkerecht-gung aller Personen . 3. Die vresamnilung o ^ .Iangt
vrn den Polk - rcgicrungen im Reich und in den Bundet ' t ' r . en die
asttol , ige Ausschreibung >er Wahlen zu de» Nationatvkr «»« mlun >
q-n . i Dir Wahlen sind c.uf Grund eines in jeder Beziehung de-
wo .ratischen Wahlrechts , das den Willen des Volke- >mo :r lischt
ß -in k' r - druck bringt , vorzunehmen . 8 Die Anwesenden - rtpstuh .
ten stck . im demokratischen BolkSflaat für et«, weitgehr »de Sozia »
ltsieiung unserer Volkswirtschaft , durch Brrftaatlichung der >> sur
gekizi' tteu industk ' ellen Grotzbrtr 'ebr, , « wirken . S. Die k>' r -mm-
lung vrrlangt eine gerechte Verteilung der Laste» , tie der Krieg
unft' rcm Volke ausrrlegt , durch «ine richtig auSgebaute Bcrr .rö.lenS»
ak^ -be und möglichst restlose Zurückholung der Kriegs « t ' inn «.

«D Skepsheim , 18. Nov. Die hiesigen Milchproduze t . '. i (oben
laut urger volk »wacht" beschlossen , von der Sch )'" - rg dr»
V,l '

chpe ».stc- chssehen zu wollen .

BÜduu , von Arbeiter , und Baarrnrären tu Bade «.

Der « rl -eitee- und Dolbatenrat Karlsruhe hatte in folgenden
Gemeinde « Versammlungen einberufen : Blankenloch, Büchig , Eg .
geüstein , Friedrich » !«!, Graben , Sag -feld , Hochstetten, Knielingen ,
Leopoldshafen , LiedolSheim , Linkenheim , Rußherm , Spöck , Stoch.
fottö . Teuki «bneureut , Wrlschnrureut und Bulach

Die Vorträge der Deputierten de- Alveiter . und Soldatenrat -
Karlsruhe führten in allen diesen Gemeinden zur Bildung von
Baue in » und Lrbriterräten , dir sämtl -che einen bezw.
zwei Vertrauensmänner zum Arbeiter - und So Darenrat Karls¬
ruhe entsenden Die Versammlungen waren je nach der Größe
der Gemeinden 10st— 400 Personen stark und die meisten stellten
sich auf den Standpuntt der Resolution , die am vergangenen Frei¬
tag in der Kari - ruher Volksversammlung gefaßt wurde .

BaMiwersammluug in Offenbur «.
L . g . Offeuburg , 18. Netz . Am letzten Sonntag fand hi«

eine öffentliche Versammlung der politischen Parteien im Unton -
saale statt , um Stellung aur Wahl der Nationalversammlung am
5 . Januar zu nehmen . Die Versammlung war insofern intec .
essant, weil da - Zentrum bei der Gelegenheit den Sack öffnete und
der Soziakdemokratt « Urfvtzd« ankündigte . LuS siesem Grund « die
Ausführungen der Zrntrum - vedner etwa » ausführlicher wiener -
gegeben werden .

Rechtsanwalt Friedman « eröffnet « o>« Versammlung wn
meinte : Mr wissen , daß die Leut«, dir den ganzen Putsch über .ill
gemacht haben , un » nicht diejenigen Recht« zu geben gewollt sind,
die st« selbst früher gefordert haben . Tie wollen die Diktatur .
Hierauf sprach als erster Reimer Finanzminister Dr . Wirtd .
In wenigen Tagen kehre« tausende von Soldaten zurück n »
Badnerland . Und <# stehen große Arbeiten kevor Er freu « sich,
daß die arganifierten Arbeiter di« ersten waren , die die neue Dache
in die Hand nahmen , möge nun auch die Bürgersüvft au » dem
Schlaf erwachen . Die war am ärgsten davon betroffen , weil wir
io schroff vor ganz ander « Verhältnisse gestellt wurdin . Er war
bei der Revolution tn Berlin und muH « sich umdrehen vor
Schmerz , al » auf den Stufen de» Reichstag » Blut floß und sie
rote Fahne <rufg «h:ßt wurde . Di « alte Herrlichkeit sei zertrünl -
mert , in Arbeit und Demut müssen wir neue» schaffen. Wir haben

kann Baden nicht reg ert werden wie aug -nblicklich . Es ist n# .
wendig , die revolutionäre Bewegung zu beschneiden , 0,^-,
ei« Revolution hot erst dann Sinn , wenn sie ein System
Eine ordentliche Regentschaft gebe es nur kann , wenn ein et»,
zelner die Zügel leitet . ( Im Gegensatz hat er kurz voriger fe»
üauptet , daß b » jetzt nur Bankerotteure die Völker geleitet haben .D . SS.) Dir scheuen die Republik nickt, .wenn sie demokratisch ;»
nur wenn sie sozialistisch ist. Wir wollen die demokratisj,
Republik , deren Tendenz e» ist , do » Privateigentum bol ,
zu schützen . Da « Zentrum ist für » Frauenwahlrecht . (Teil
wann ? D . Red .) Die Zeit da» Herrenrechts ist vorbei , er hoffte
daß die Männer erwachen und weiter arbeiten , datz e» nicht nur
ein Frauenreckl wird . Die Demokratie ist allein der Weg, den mix
marschieren , wir wollen ein« große bürgerliche Gesell ,
schüft . Die Sozialisten könnten nickt oon heute auf morgen
ihre Ansichten proklamieren , da» juhrte zu Blutvergießen und
Mord und würde alle» in Scherben werfen . Deshalb soll mn8. Januar alle? an die Urne , vom alten Mütterlein an der Kruik«bi» zum 20jährigen Mädchen , um de badische Naftonalvcrsamm .
lung so zu gestalten , daß da» badische Land keinen Schaden erleidet.Als Redner der Nationalliberalen sprach Herr RechtSanwalr
Krieg im gleichen Sinn «, wogegen sich Rechtdamvalt Rothaup ,im Namen der demokrattschen Partei zur üiepMik bekannte utft
für die Aufte lung der Domänen - und Großgrundbesitze , sowie fixtdie Verstaatlichung der Großindustrie eintrat .

* Rat geistiger Arbeiter. Zur Wahrung und Deri .-ctum,
der Interessen der geistigen Arbeiter hat sich der Rat geistiges
Aib - tttr Karlsruhe gebildet. Der Rat letzt sich mit den übrH
ge i Raten geistiger Arbeiter Badens in Verbindung und hgjin dr :c Arbeiter- und Soldatenrat einen besonderen Trlt-k-irr-
t«n cnkiandt. Dem Rat geistiger Arbeiter gehör.- n ?n : Die
Lrqa -nsationen der Aerzte, der Bühnenangehörigen , - er An»
iDärfc . der Presse, der Geistlichkeit , der Banken, d' r Hoch,
schule , der Studentenschaft , der bildenden Künstler, ferner
fc

'ut - ffer der Volksschulen, der Höheren Schulen , iftoßh .
rcrie .tßtoriumS und der Gesellschaft für soziale Hägens

? m « der Partei .

Gewerkschaftliches .

GerichtsZeitung .

ein Ministerium tn Baden , das fezialistilch und in da » er il»
Bürgerlicher hinein gekommen ist. E » gelte , dann auSzuharrei ' ,
den« über der Revolution steh« da» Interesse de» badiscken Volke» .
Die Macht (d. h. di« Polizeimacht ) haden ->ie Soldatenrätr und je
mehr sie sich von der Politik frrnhatten . desto besser, sie dürfen sich
nicht von solchen ieinfluffen lassen, di» dem Volke nicht wohkr-ollen.
Wir stellen un » vor di « , die die Thron « des . tzt
hatten und wollen sie decken mit unserm Leben
und D lu t . Der GrotzheiWg soll «nser erster MitSllrger s<»n.

(he . Karlsruhe , 1b. Nov Die Strafkammer verhandelte
heute über 18 EinbruchSdiÄstähle , de in der Zeit vom

Juni Sir August in der Kleingaetengegend am Hauptbahnhof ver¬
übt wuvden . Die Dieb « , Männer und Frauen , staken oabei etwa
V0 Stallhasen . 8 Hühner , 8 Ziegen und nur dem Güterschuppe»
der AlbtalbahnhofS 50 Flaschen Wein und andere Leben »-
Genußmittel . Ter Rädelsführer war der Former Wilhelm Mer »
er wurde zu S Jahren S Monaten EefSngir » verurteilt , die Ehe- .
frau Theodor Gagel au » Mannhe 'm erhielt 8 Monate Gefängn »
die Witwe Franz Wilhelm Greulich au » Oostringen S Jahre i
Monate Gefängnis . Bei seiner Verhaftung hotte Mertz nach
«ingm Sckutzmann geschossen und ihn an der rechten Schult « « *

heblsth beclctzt . _ _ ___ _

stus aller Welt .
j»r,r , h«» «li« e Kronprinz Einer Meldung de» Berlma

. TotzebksttS" «u» dem Haag zufolge wird der ehemalig « deutsch»

Kronprinz au ? der Jnsrl Dieningen ein einfaches Pastoren -

han» vorläufig für die Dauer von fünf Monaten bewohnen. * **

strrn brachte rin kleine« Dampfichisf sein Mobiliar .
Gtandrechtlich erfchesseu.

LtzdwiSKbnr̂ 18 . Nov . Auf Besehl ' tt LudwigSvurger
bfttcin« * wurden , der . Ludwigsdurger Zeitung " zufolge, gestern
früh drei Soldaten und ein Zivilist , die keim Plündern detrosse»

wurden , fta» drechtllch erschossen .
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von der Parteiprcsse . Da » „Hamburger Echo " wich m
Zukunft gleich dem . VortvärtS " früh und abend , er,cheinen . - Ne
Düsseldorfer „Volkszeitung " ist den Parteigenossen , die fie
rechtmäßig innehattea , durch militärische Gewalt entrissen und
den Unabhängigen zugeschanzt Wochen.

Eine vorstSndekonferrnz der Gewerkschaften . Eine neue vor -
stättdekonferenz der Gewerkschaften hat die Generalkommission üf
Donnerltag , den 14 . -November, einberufen . Sie soll vor allem
über dir Mitarbeit der Gewerkschaften an der Temobilisation ent »
scheiden.

Mitgliederbewezung »m Schuhmachrrvrrbande während M
Kriege ». Der Gchuhmacherberband hatte bei Kriegsbeginn 35
männliche und 8315 weibliche, zusammen 43580 Mitglieder . Im
dritten Quartal 1918 betrug die Mitgliederzahl 11054 männliche
und 11860 weibliche Miiglieder , zusammen 22 314 . Der tiefst»
Stand während de» Krieg ;- ist um 5550- Mitglieder überschrmm .
Im Here - dienste stehen gegenwärtig noch 16 600 verbarckSmtt .
glieder . Zählt man sie zum jetzigen Mitgliederbestände hinzu , st
hat der terieg dem Schuhmacherverband eine », Gesamtverlust v-n
4600 Mitglieder gerächt , der im neuen Deutschland wohl rasch
auSgeweht werden wird .

Nene reuernngSznlage im brutschen Malergewerbe . Am ,
9 . d . M . versammelten sich die Derrteter der Verbände der Maler «
gewcrbe» im ReicksarbcitSamte , um über die Festsetzung ein«
weiteren Teuerungszulage zu beraten . Es wurde dabei bereiuuid ,
datz den Gehilfen vom 1 . Dezember ab allgemein 1b Pfg . und o-m
15. Februar 1919 ab in Städten oder Lohngebirten mit mehr al»
Hurrderttausend Einwohnern weftere 15 Pfg ., in allen übrigen
Orten 10 Pfg . für jede geleistete Arbeitsstunde gewährt werden.
Diese Sätze Wunen durch Vereinbarung der örtlichen Verbände
unter Sesondcrer Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse
erhöht oder ermötzigt werden . MS zum Zustandekommen einer
drrart -gen Vereinbarung gelten die zentralen Abreden . Sollte dt«
Entwicklung der wirtschaftlichen verhältmffe nach dem 1 . ckpril
1919 die Grwährung einer neuen Teuerungszulage erforderl -ch
erscheinen lasten , so kann da» ReichSarbeitSamt auf Antrag ein. »
der betveiligten verbände Verhandlungen darüber herbeimhceu.
Auf die vom 1 . Dezember ab zu zahlende Teuerungszulage vo.i
-15 Ptg . werden bereits bewilligte Sonderzulagen insoweit ange¬
rechnet , al , wie vor dem 1 . September vereinbart worden fia^

Gleichzeitig wird der bestehende Reichstarifvertrag nebst allen er-

gänzetrden allgemeinen und örtlichen Vereinbarungen bi» zum
15. Februar 1920 verlängert . Die Parteien sollen sich b'

S zum
85. Nötiember über dir Annahme der DerhandiungSergebnisse » -£*

flöten . Wird ihm , wie angenommen werden kann , beiderseits zn-

gestimmt , so tritt damit im Malergewcrbe die vierte allgemen «

TeuerungZgulage wahrend deS Krieges in Kraft .
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flus der Stsdt .
* Karlsruhe » iv. » esewdrt .

i> Mannschaften , tre sich freiwilltg zu bescmd?r«n> Diogerhrits -
dienst über ihren EntlassungSlng hinaus mit zehntägiger Kün¬
digungsfrist verpflichten , 5önnen für diesen Dienst ongenom »
:nen und kommand '

ert werden . Sie erhalten eine monatliche-D, . Durchmarsch der vom Felde zurückkrhrrndm Z rup- ! Löhnung von 30 Mk . und eine tägliche Zulage von 5 Mk . als
^k,, gUi ! l-ier in inujtergültiger Werfe vor sich. L : :r" .

'
. l>un ; Führer und 3 Mk . als Mann . 4 . Di« Mannschaften beziehen ,

Biiö V ; Erbringung gehen glatt von statten und >te ' ' ' r: '. t !'
(Italic :» leben ihrer Zusriedeicheit darüber Ausdruck genuin ,
jir ondivwärts verbreiteten Gerüchte , von denen uti
ifii .t .iniS getvorden ist und die vor: Stockungen spotgc .i, >>n<
'tim! billig unbegründet. Die Einwohnerschaft bcgrupt

'e
tu' ch^ knienden Truppen in der herzlichsten Wn>. A S
blr !:.f der zahlreich aus dem Felde zurückkehrendn st ' i p : r
ch t if Sadt mit festlichem Flaggcnfchmuck versehen. G- it» in
„bind wurden die Flaggenmasten zu einer Via. Lmirvn» :i5
jn l ' iten Seiten der Karlfriedrichstraße errichtet .

Fortfall der fleischlosen Wochen. Für die am 18 . Nooem-
er. lei inuendr Woche kann die Aufbringung von Vieh »na
Fft ' ich aus technischen Gründen nicht mehr in die W »V' C gc

«lange sie mobil sind , mobile Löhnung , soweit sie inimobil
sind , immob l« Löhnuna jedoch Gesreite »nd Monnsäpften mo¬
natlich 30 Mk.

Der Rat der Dolksbevustragten :
Ebert , Haase , Dittmann . Scheidemann ,

Landrberg , Barth.
Der Dollzugsrat de) Arbeiter » und SoldcrlenwtcS :

Molkrnbuhr , Richard Müller .
Rücktransport der Armee Mackeafen .

Zur Durchführung der Verhandlungen mit der u n g a r i »
sck.' r. n Regierung über den Abzug der Armee Mackensen ist Oberst
v. Masjolv nach Budapest entsandt worden . Er wird die Ginge!«

Fc;:e: Verden . Es mutz daher dabei verbleiben, daß d :e Woche i heilen der Durchmarsches vere nbaren und 'besonders b auf hin-
po".l 18. bis 24. Novembcr fleischlos ist . Es wird «vor diese ! wirken, daß für die avz ehenden Truppen Züge und Lebensmittel
fPod'.c die letzte fleischlose Woche sein. Die *>r De - f ' »dt gestellt werden. Die deutsche Regerung ist dagegen bereit ,
lai la 1918 und Fanuar 1919 in Aussicht ge rimmenen »Ungarn nach besten Kräften durch Lieferung von Kohle zu unter«
fii a losen Wochen werden in Wegfall k o m Nl c n , da zu i itripen, wenn auch durch die stürmischen Tre gniffe der letzten Zeitennrti-.n ist. daß durch die bevorstehende Dcmob '. ' - lachung dir Kohlenförderung arg zurückgegangen ist und er inkolge der
H-.C nötigen Fkeifchinengen für die versorgungs'xr^ch .jgte ^Zurückhar ung deutsckier Waggon» in Oesterreich an Transport .

’f«n Minderheit Auf das Gerücht hin, daß Polnische Le¬
gionen im St marsch seien, wurde Scyda ».n die Grenze g»
ichickt. Er kam mit der Nachricht zurück , an diesen Gerücht
sei kein wahres Wort. Die Legionen kommen, wie gesagt,
nicht von außen, sondern werden im Innern gebildet. Muni¬
tion und Prov

'ant si r» in ihren Hänän und m Posen regiert
der polnische Dolksrat .

CflUee<r6tand des RbcwiS .
SchusterrnseI 7t> Zent :mt«r . gef. 4 Zentimeter .Kehl 1,56 Meter, ge st . 4 Zentimeter, Maxau 3,13 Meter ,

ger . 4 Zentimeter. Mannheim 2,05 Meter, gef. 10 Zenti¬
meter .

Zwist », lölkerung frei werden.
Rüppurr. Morgen Mittwoch Abend findet im .Lamm "»

Saale eine öffentliche Volksversammlung statt.
Kn derselben soll wie in anderen Orten ein Wohlfahrtsausschuß
gewählt werden . Wir ersuchen die Arbeiterschaft, zu dreier
Scriarnmlung recht zahlreich zu erscheinen, um ihr Interesse
an den politischen Vorgängen und an den Einrichtungen der
neuen Zeit an den Tag zu legen.

Sammlung ton Papierabfällen. Bei der Abfuhr von Müll
wurde die Wahrnehmung gemacht, baß immer noch diel Papier
m die Mülleimer wandert. Zwar wirb ruf dem Müllabladeplatz
dar Papier nock) Möglichkeit gesammelt und der Anfall anderwei¬
tiger Verwertung zugeführt. a!ber trotzdem geht noch ein großert ife dieser weggeworfenen Papiermengen rerloren . Im Jnter .sts:
der Erfassung aller Abfallstoffe zum Zweck der Nohstogverforgung
sollte dies unbedingt vermieden weiden . Alle Abfallpapwre , Zei¬
tungen, Zeitsckwiften, Düch»-r , Pappe und Abfälle oder Reste von
Papier oder Pappe gehören nicht in den Haurwüll , sondern soll -ten sorgfältig gesammelt und durch Verkauf an die « ltyändler
der Wwderverwertung zugefi hrt weiden.

Sperre des Kohlenpersand » mit der -Eisenbahn. Man schreibt
UNS von zuständiger Stelle : In der nächste, ! Zeit sind die Eisen ,
bahnen durch de Nückführung der Truppen und die LrbenSmittel-
ieförderuna aufs äußerste in Anspruch Genommen. Auch die Be-
ßrderung von Kohlen — ausgenommen Hausbrand — muß im
allgemeinen unterbleiben. Zunächst müffen vorhandene Vorräte
aufgebraucht wirden . Ausnahmen können nur zugeiaffen werden ,um das Stillegen von Betrieben zu verhüt-.-n . Anträge dieser Art
sind an die Generald ' rektion der Staotsbahnen zu richten . Die
tidürfen einer Bestätigung durch de zustänoige Kohlenstelle, aus
der auch der Koblenvorrat des Betriebs und dessen Bedarf für i :24 Stunden zu erschen ist .

Aufhebung von Rentenzuschlägen . M't dir Abhebung der zumckrtegswitwen- oder KrtigSwaisengeld der Hinterbliebenen ton
Miluärpecsonen^le
gegen
wrsteherS u >w . über den Bezug von Familienunterstützung derm: zuständigen Postanstalt abgehoben werden .

Letzte Nachrichten.
340 Milliardersvrderung Frankreich».

, TU. Genf, 18 . Ncv . Wir der „Motin " sestslelli , werden
«* Ansprüche Frankreichs an Deutschland 340 Milliarden de-

Diese Summe setzt sich wi« folgt zusaminen :
kiuckzahlring der 5 Milliarden Kriegslasten
„ von 1870 mit Zins und ZinfsSzinS
!ur Jnvalidenpensionen
8r Kriegskosten

W ederaufbnu und als SchadenersatzDie v o r h e r i g e A n e r k e n n u n«nme iei , wie d»r§ Blatt hervochcbt, die
«er Friedensverhandlungen .

n titeln fehlt . Eine Bestätigung der Nachricht, daß /feldmarschall
v. Mackensen di« Waffen gestreckt hätte, ist bei Hiesiam AmiS-
strllen bisher nicht eingetrosfcn. An sich läge dazu auch kein Grund
vor . Wenn die ungarische Regierung auf den Belgrader Waffen¬
stillstand und darauf hinweist , daß ihr d e Neutralität nicht ge¬

statte , den Durchzug bewaffneter Truppen zuzulassen , lo ist die¬
se Gedenkengang hinfällig. Denn Deutschland ha! inzwischen
den Waffenstillstand vom 11 . November geschloffen, der sich nicht
i nr au ' de Westfront, sondern auf alle Fronten erstreckt; er er¬
wähnt auSdrückl ch die Ostfront, trifft Bestimmung über die deut¬
schen Truppen in Ostafrika und über den Bukarester Frieden.
In 'olge dieses allgemeinen Waffenstillstands bestehen völkerrecht¬
liche Bedenken gegen den ungehinderten Durchzug '. er deutschen
Truppen auS Rumänien durch Ungarn mit Waffen nicht mehr .

3M«n in den Händen der Pole».
_

Berlin, 17 . Nov . (WTB. Nicht amifidv ) Dem „Vor¬
wärts" wrd aus Posen vom 15. November telecniphsirt : Sri !
gestern befinden sich di« Stadt und ein großer Teil der Pro¬
vinz Pown in polnischen Händen und zwar geschah dlcse Um¬
wandlung nM durch den Einzug der polnischen Legionäre von
außen , sondern dadurch, daß d ê ko!en im Arbeiter » und
Scldatenrat die Macht an sich brachten . Am

Veruntworrl ch Für den cedaktionellen Teil Hermann Kabel ;
fär ton Inseratenteil M»Hti K -oget. bette io KarlSruh:, Luisen»
straße 54

Am 19 Oktober 1918 sind drei reue Bekanntmachungen über
Häute und Leder in Kraft getr ten.

Durcki die Nnckttrag'bekanntmachung Nr. L . 111/10. 18 . K .R.A .
wird die Bekanntmackmng vom Lv. Oktober 1917 Nr . O. 111/7 17.
K .R .A ., betre' senb De 'ckilognahwe und Meldepflicht von rohen
Großviehhniten urch Ros-chäuten, abgeänd ^rt . In der alten Be«
kanntmackmng ist trotz der Deicb'aonahme die Beränsierung der
Häute gestattet , wenn b stin-mte Bedingen,en erfüllt werdem Zu
dicwn Bedingungen gehört die Pklickü, bestimmte Bücker zu führen
dw Pflicht, dafür zu sorgen , daß die Häute nickt über einen fest«
ge

'
etzten ärtsicken B zirk hinaus gelangen , und die Pfl ck>t , be¬

stimmt« Fristen für die Bewegung der Ware einziibnlten . Einzel»
k> iten die 'er Bringungen sind durch die Naäckragsbrkanntmachung
abgeändert treiVn .

Eine erheblicke R ckstsänderung liegt in der Aufhebung der
Erlaubnis , für Landwirte aus deren eiaenen HauS - und Not'ckstach-
tu "gen st r̂mmende Häute in be '

ckw
'inktem Umfange in Lohn zr

gerben . ?ln die Stelle die'er Vor'cb ift wird eine besondere Zu-
keilnna von Leder für Landwirte treten.

Während über die ' e Zuteilung in der Nacktragpb -ckvnnt
mackmng siine Bestimmungen gctroi'en sind , enthält sie, neben den
aut die Lrhngerbung bezüglicken Nebergana«ckest!mmungen . Vor-
sckiriflen über die vntei 'nnn von Häuten .md Fellen an diesenigen
Ge >ck>?reien . die bisher von Landwirten H ' ute zur Lobngerbung an-
nehwen durften obre sonst Hänt« znaetetst zu erbasten .

Fe-ner mn«de ewe zweite Rnckstragsb-kanntmall'unz Nr. L.
888/10 18 KBA . zu der Be' <nmtmackmna Nr . L . 888/7. 17 . K.R .« .
vom PO Oktober 1917, betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme
von Leder, erhallen.

In di - 'er wird bestimmt, daß sämtliibe Lederabsälle von nun
ab nickst n-ebr . von dm 'er Bekanntmackung betroffen werden . Für
Lederobiölle tritt vielmehr die nacbsteh.:nd an dritter Stelle zu be-
spre^^ de Besanntmaccknna in Kraft .

Dunst , d' e Nnckstnaasbekanntmackning si ad weiter die Hockst-
vrei ''e inr Leder te 'kwei'e abgeänd -rt . Auch ist vorae 'istrieben,dab d"r Häcksttvre -S mir 90 v . H . des sonst in Frage kommende»
Höckcktvnen'e '- beträat , wenn da« Le^er nickt in eenau angea b-nrrQ , . _ v _ . m . . , ^ cianfwene '- m>fram , wenn »cm ne er man m eenau angea neuerMo rosen und ^olb,üen noch Polen unb „ nner^'-ck-' -ck dnrck Stempeldruck oder Sck-riit mit der Firmaverhandelten mit dem Vorstand der sozialdemokrati'chen Pcrr >

tes und .regten die Di 'dnng von Soldaienräten an. Die soziol--cmskmtische Partei verhielt sich d 'evr Anregung crgenüber
adwartend . Schließlich wurde aber , wie verlmilet . die Bildung „ nd ten
von Arbeiter - und Soldatenräten von dem Gouverneur selbst
angeordnet . ^ In den Arbeiter- und Soldatenräten trat der so-
zrafdemokratische Einfluß rn'

ch zurück. Der frühere polchiche
Abgeordnete Sehda nahm d 'e Seiche in d'

e Hand , indem er

140 Milliarden
50 Milliarden
50 Mlliarden

100 Milliarden,
die 'er Gescmr>

orbedinxung
All« anderen kn°

WpWvr würden ähnliche Forderungen stellen , iodoß k*«utWle Nat '
onÄvermögen zur Begleichung nicht ausreiiht. Die

Enten,!« weide deshalb beftinunen , wie viel man den Deutschen
Vhrlich zum leben lasten müsse.

Die Herren vom „Matin" sind immerhin schon bescheidener
Worden. Im ersten Siegesrausch der Entendeofsensive stell-«! sie KrielMntschchdigiingsfcrLeruncxst, d

'
e sich zwischen einer

Jpfc Ave: Billionen , also 1000 und 2000 Milliarden bewegten ,'
us 340 Milliarden beläurst sich unter ac âmteS Nat 'onolven^ogen . Liwas von uns und unserer.' Eigentum wird man

ja doch wohl lasten müssen , ansonsten wir kaum eine Mög-Ä «it haben , auch noch die andren Ententeanspriichr auf
^fegskostendeckung zu befriedigen . Im übrige t wird auf der
ottedenZkonferenz nicht so heiß gegessen werden , wie es infcn Redaktionen von „ Matin " usw . gekocht wurde.

Finanzprogrumrit de« aeu* n Regierung. ,
v.di) weroe jegeu die Struerqintergiehungen in sod ^. F« m

äußersten Schars - Vorgehen . DaS Steueofsiichig -setz

lnns. onb
^ einige Alnrm'chüste ab und begann ihre Berhond -

lunoen mit dem Arbeiter- und So 'datenrot . Es wurden ton
Bolen v 'er wehere Sitze zuo 'stunden. Die sv'iaF''mskrgt.i ''chePartei stellte sich irt^ni auf k»>n Standpunkt, daß mit dem
Neberiv.ng der tat 'äch ' ichen politi' iften Macht in d

'
e .Hände

der po'ni ''ch^otiono 'en Beweg"ng als mit einer T<istacke ne-
retftnel werden msiste. Don den Zentrostehörden in ffM-tt
erwartet sie Maßnobmen znm Schutze der deutfikien und südi-

des n -ck, p ’iterer Kennzeicknimaen verleben ist.Die dritte Beeonrtmeckmre» Nr . 7 .. 999 '10 18. K.NA . Icksieß-
kick betr'

sft sämtsicke Le.tornbfälle mtfeer ' en Abtöllen von P Vr «
Alckebeê bs '-' llen . Die betroffenen Abfälle

werden be 'ckbeg'mbmt mit AuSimbme der in dem Betrieb der
H-reS« „nd N^ rir, -Verwölbung und m den dem lleberwockunos«
m,g,ck -uß tür Sckgb '"d" srr!e uvteebell'eu « ckickteb - iken mrfgllenden

Brest b"r Be 'ck-sgenabme ist ln oew ' llerrr Umfange die
Veräud-riinq urb Verftiauno erlaubt . Für d 'e Abfälle die nichtwr.erb ->rb »fner {vf^Temter Frist ^vermtsiert oder der Erlastteb ^n-
Eie 'ell 'ck' st zum Höckcktnrei 'e -moeboten sind, bestebt eine Meitze»
vLickt. Aeruer ne -ckrs , für kartierte und unfa -tierte
Lei-r -abfrstr feitg ^et-t Diev» gelten „ iw stir den Berka,is b 'S zurAbs^ kerurg der E'eeer-När>de an die Sr 'ast^abler> Obckellickaft,

gi'er R'emer- Freig ' i^e -Stelle. Alle
Sypbfr strr von deu H^ Ovrei 'en betrorftnen L ' berabsälle sindauf wrurd der in de- B» ' anntmnck.ur>a rn !bai ' e- en Auftorstxruntzverrsstckstet. v-'e 'e auf Berlonaen bestimmter Stellen zu den fest«
ge

'evten Hüap'wrei ' en zu verkanten.
Der Wortlaut der tzeet B -̂ anntmackunaen ist bei den Lür »»e-

«neisterämtern und Pvlizeibeb- rben einzuiehen. 8696

6 r 08 ^ ?ror ?ü . $f £ floftheater .
Diensta ». den 19. Vovember 1918. 6708

nontaosmlel » Nr. 11 .
Die luiligin Weiber von Windsor.

Kafmaea BliiatetoUaha Opar i« 8 Akten, » st Tai.x , »aast Sb »ke>
•paare« gleial,aa » ik eni L" aianiel «» .lielitet von Q. 8. Meienlhal .

Ma»ik re « Ot4© Hie<-.!al.
A «6utc : 6 Uhr Lacke : zeeaa * Uhr.

I« Verlage de* Laadtovarataade » dar Soxia' -
damokrat «ehea Partei Nacken , ist erechienen
>nd durch uaaer« Xrltaaf «trisarlauen lowiedsrah die Psrtalbaehka «dla «f la harlarahe

zu baxiehtn

Badischer

, . . . . . nicht sehr . Es wird ein sehr
'chsich? snchäft sein , den versuch der Noteuhamster«. ' und Irr‘ iacr '-rürferet ,orl»usehen . Tie Grundlagen für '- . .sk :'e ue,.e«!i:etgesehgebi:" z werden sich dann ermitteln lasf . '.. wenn

geschaffen ist über den endgültigen U .uiuug ^ s
Ich halte es grundsätzlich für unmäglich, ,oi oem

^^
'

^
-neut^ck der Nauonalverl ^mmlung rin P'tg ' .̂ u : n

^ .. ordnunz .
Berlin, 13. 1 . Mmnschaftea. die dauernd

Mtsdienst leisten , fiuu «u entlassen , wenn sie weiter te-
Mgt werden , sino sie trete Zwilarbeuer an« ali . solche zu
njiwln. 2. Manliickpsten , die vorüber -ehe .w ju Arbe-ttz-

die sonst üivilarbeiter oerr :chtrn. herangezogen***. ertasten für lebe ArbeitSituns« hO Bür Auto—

Hsha maina Praxi « » ialar anfganommen.
Dr . med Schwidop

A .-xt für Ifasan - , Rachen - and Ohrenkrankhaitea .
K&rUrHh « , Krlattlr . 15 4. — Fernepr 1880.

(Zwiaehae Karl - and Hirse.hetra ^se )
Spreehieit wochentags 6 — 6 Uhr naehmittags .

Saset nur nach beaond. Verabredung 6703

»»^a--«>«a-« a»oa»>aa-«»^ »-a0»>ch»^a>chamO»B»^a-a»^ a-^»
Habs

gWIvDRluO
rna ' n* Titifkait. wieder toII «nf

j
Fntfc Baniseth

i
!

für aas Jahr 1919.
Preis TS PH»

Naab asewftrts nnd ins Faid 18 Pfg . Porto.
Tfir Wl( ««r»( rUat (r Rabatt .

6N«

Dentist |
Kaiser #»trasj »e 92 Tal 907 '*

j
Cprachstnndan . 9 —12, 2 —0. 5707 J

Sie MW LMivii'WWüMtt
veranstaltet im Mittwach. »em 90 . Natzember. »er«
mittag » 10 Uhr, in Karlsrah« ( Gatt » aaer 9 chlößl«)

eine Abgabe einer Anzahl

AM SWdcr
für Rßrke , Westen und Hofe« suchen sofort
Beith Gvoh & Sohn,

Haifctfic . 114 , 6618

Pferde.
WirderverkSufer und HLudlar find von der

- ab« «nODafchlOsfe «.
Stricke und Lulitar Atitzubrin- au.

ßa ^ isis Konfektlsnsliaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Rticb$$ ärea‘!ttäimi
= RSete , B usen = =

in gufeis Nu^wajl



Rr . 271. Ui IMfc

MMN.
Dr -nStag abend 8 Uhr » im Saale des „ Llold . Adler " »

Äarl Friedrichstratze »

Versammlung.
Vollzähliges Erscheinen notwendig . Der Zutritt u»r

gegen Answi ^iskartc gestattet . 5687
Der Vorstand .

Aufruf
Mr Hergabe entbehrlicher Mänueranzüge und Mäntel sowie

Wäschestücke.
Die Versorgung der heimkehrenden Krieger mit Kleidungs¬

stücken und Wäsche nimmt infolge der schnellen Demobilisierung
einen weit größeren Umfana an , als anfänglich zu erwarten war.

Wenn auch alle zur Verfügung stehenden Mengen jetzt heran-
gezogen werden, so genügt dies doch nicht, um den Bedarf zu
decken .

Wir richten daher an alle , die dazu in der Lage sind , die Bitte,
durch Ablieferung getragener Kleidungs- oder Wäschestücke (bor
allem Hemden ) die Versorgung dieser Männer zu unterstützen. Auf
Antrag wird für die abgelieserten Gegenstände angemeffene Ber-
»ütung gewährt .

Die Annahmestelle 'befindet sich Kaff.'rftratze 81 (Goldener
Ochsen) , geöffnet : 9—Vt \ Uhr und 543—6 Uhr . Auf Wunsch
werden die Gegenstände durch uns abgeho !t. 3704

Karlsruhe , den 16 . November 1918.
Das Bürgermeisteramt .

ki.

Loöco -Hnzrige .
L erwanotrn . freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung , das;
mcm lieber Vater , unser Bruder ,

Sonntag , den 24 . November , nachm . i |
| im Städtischen Konzerthaus

Schwager . Lnkel und Neffe 5702

Hloöert Scheiö
Schreiner

cm einer Rippenfellentzündung in einem Lazarett
iu Llottbus saust entschlafen ist.

Die Beerdigung fand am 16. d . M . statt .
Karlsruhe , den 17 . November 1918.

Tie trauernden Hinterbliebenen :
Erich Scheib , Kind .

Seine Geschwister :
Familie Gusta » Scheib

„ Einil Scheib , Offizierstellverteter
* Karl Scheib . Schweighausen

Frau Mehner » geb . Scheib und Familie
Familie Wilhel n Scheib » vermißt .
Frau Kurzenhäuser , geb . Scheib und Familie
Adolf Scheib n . Familie , z. Z . im Lazarett iu Lahr
Max Scheib und Familie , z . Z . im Felde .

Zu früh bist du von uns geschieden!

Tin Oratorium von Josef Haydn .
Solisten : Hofopernsängerin Mtüler-Iteichel

Hofope nsänger Franz Schwe dt
Konzertsänger Otto Wesshecher .

Cher und Orchester des Mnnzschen Konservatorium^unter Mitwirkung eingeladener Damen uj^j ,
Herren und hiesiger Künstler.

Leitung : Theodo Münz .

Karten zu Mk. 3 .20 , 2 .20 , 1 .50 in der Hofmusikalkn -
handlung Doert .

Post -Kc servatorim

An die MWs DimMck
MW» m Awiche. „

Die städwerwaltung läßt in den nächsten Tagen durch Be¬
auftragte , die schriftliche, amtlich gestempelte Ausweise erhalten
und solche bei Ausübung ihrer Tätigkeit oorzuzeigen haben , in den
Häusern aller Stadtbezirke eine Nachschau touie $men , durch welche
festgestellt werden soll , in welchen Häusern noch unbenützte Wrln
mrngen »der Räume, die für Wohnungen oder Vermietung von
Einzelzimmern verwendbar find, sich befinden.

Diese Nachschau ist im Hinblick aus den herrschenden Woh-
uungSmangel nicht zu umgehen. Die mit der Nachschau betrauten
Personen sind aber angewiesen, in der Ausführung dieser Maß¬
nahme unerwünschte Störungen der Vermieter und der Mieter
zu vermeiden. Anderseits aber mutz , verlangt werden, daß weder
die Vermieter noch die Mieter der Nachschau Schwierigkeiten be¬
reiten , sondern die in Betracht kommenden Räume mit Bereit-
Willigkeit vorzeigen nnd die erforderliche Auskunft erteilen.

Wir ersuchen daher alle Hausbesitzer , insbesondere die Mit¬
glieder unseres Vereins und alle Mieter , mit Rücksicht aus d :e
brennende Wohnungsfrage und im Interesse der Airfrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung durch freiwilliges Entgegenkommen z«
einer glatten Durchführung der WohnungSnachfchau betzutrageu.

Wir richten dabei an unsere Mitglieder ferner die Bitte ,
stch gegebenenfalls mit ihren Mietern darüber inS Benehmen zu
setzen , ob etwa namentlich durch eine neue Einteilung der vorhan¬
denen Tachstockräume weitere selbständige Wohnungen zur Ver-
mietung bereitgestellt werden können .

Wir hoffen , daß unsere Mitglieder auch in diesen schweren
Tagen die gleiche Opferwiillgkeit zeigen , die sie während des Krie¬
ges bewiesen haben. 5693

Für Franc « und Mädchen geöffnet : Werktag vormittag « 9
bis 11 Uhr und nachmittag« 3 —1/,5 Uhr, mit Ausnahme
SamstagS nachmittags, sowie Freiiag » abend» 6 —8 Uhr

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktag « vormittag ; 8 bi«
9 Uhr und 11 — 1 U ir. nachmittag» */,5 —8 Uhr , Freita ;»
nachmittags */>5 bi« 6 Uhr .

' sowie SamStagS nachmittag»
3— 9V« Uhr. Sonntag » geschloffen. 5186

MiltngS > —3 Uhr geschloffen .

Waldhornstr. 8 fllT IVfUSlk Telephon 194$
Habe die künstlerische Leitung wiedg?

persönlich übernommen .
Anmeldungen täglich aus,er Sonntags .

Direktor Hermann Post .

?elz-Waren
Auf eine mehrmalige Annonce „Handlanger - Gesuch '

haben wir bis heilte einen einzigen Mann erhalten . Wir
suchen tüchlige Handlanger zum sofortigen Eiutrut .

ln grosser Auswahl .
Besonders Alaska - Fuchs

sowie alle andern Pelz -Arten

[ empfiehlt wirklich preiswert .
32 Nnr Zirkel 32

<£. & 1) . 2fUtttcnMitgcv
Gipser « und Stnkkaturgeschäft 5688

Karlsruhe , Melanchkhonstratze 2.

1 Treppe hoch . W. Lehmann .

Mm unb Men
bleibe « die Füße bei Be -
« iitzuug der neuen , leicht
«»bring » «ud abnehmbaren

Raftatter
Rsd » berd «

Der Grund - und tzausbestherverein . Kmait- Keschirre
Hoden Uerdicnst

werden dauerhaft revarirrt (nicht gelötet)

Gescbirr -Aeparaluran rtalt
4692

Schuhsohle
2 „MWirule

"
.

Mheil ! D. R. S. M.

in großer Auswahl
sind preiswert zu verkaufen.

Ernst Marz ,
Lnifenstr . 58 . 5417

llsrlSrnhe » Rbrnerftr . 3 *t , im Hof . Telefon 1121.

erzielen Hausierer , Händler ufw .
durch Vertrieb leicht verkäuflicher

an die jetzt in Massen durchziehenden
und einquartierten Truppen .

Für Santtnen u . Verpflegungs -
stellen besonders geeignet.

Interessenten erhalten näheren Bescheid
Karlsruhe , Hotel Viktoria , Zim¬
mer 42 , Montag nachmittag und Diens¬
tag von 8 Uhr vormittags bis abends
8 Uhr .

Schlaffer
Schreiner
Zimmerer
Maurer
Hilfsarbeiter

finden bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung .
Gute Verpflegung zu angemessenen Preisen

in der Werkrkantine , auf Wunsch auch Schlaf¬
gelegenheit . — Nachweislich gehabte Fahrkarten -
auslage für Herreise wird vergütet .

Lonzn - Werle .
Waldshut .

■ v 'i

Alleinverkauf bei 5699

Emst Marz ,
Lnifenltrstze 58 .

-— Fernruf 3083

MgdolM ». Mm » .
Zilhttn . Ziehhamonilias.

kauft 5049

Miel »ud Lioaleu
beschlagnahmefrei .

Wegen viänmnng werd
einige Betten. Schränke. Vertik,
Nähtisch und sonstige» abgegeben.
Händler verbeten 5760

W . Seiler
Sosirnftratze 93, parterre.

Tiflgy An- u . Verkauss -
gefchäft ,

Markgrafen Kratze Zt .

100 Briefmappen ?t
'Ä

lin. 15.50, 19 u 21 M. je 5 Brief¬
bogen . 5 Kuverts .

Tüchtiger 5701 100 Postkanen 4%\
SAhmcher

gesucht.
Mayer , Waldhornstr . 36.

«orb in Bromsiiber . Lilbsrgi ml,
Kunst- , Liebes- , Blum .- , Land*
sch. - , Kopfk. usw. 5 M . , Pracht-
sortiment7 . 50M . , Weihn . il .Neuj.
2 . 3 , 4 , 5 , 6 M. F . WagenkuecM
Verlag , Leip/.ig . öiäi

No .

stt « , »prri»
1.20 Ji , / « jai
fielt 1.34 1
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Mlöllr-eitenalle» >ri liefert schnell und billtz

MfcntiM BolLsfreri «^

Großer Posten

Carbid -Lampen ßiii$- und
Hticbcnmädchen

Buchen - und Eichenbrenn -
bolz , gesägt n d gesoalien. auch
für alle Zentralheizungen ge¬
schnitten , zum Strecken von
Kohlen und Koks , f uvi» letn
gespaltenes Anfeuer - Holz ,
liefern fortwährend zu den von
dem Brennholzamt festgesetzten
Preise» frei ins Hau». 5029

zum sofortigen Eintritt sucht
Stiidt . Krankenhaus .erngetroffen. 5383

Günstige Bezugsquelle für Wiederverkäafer .

Narlung & Rüger
Marienstraste 63 . — Telephon 3211 .

mm SM & So.AuSgekammle

Frauenhaare Gägerei und Epalterel
Biiudelholzfabrik

LagerplatzGchlachtbauSffr. 13 .
Telephon 5S2S „ad 3696.

tSillete ), werden haarscharf ge
schliffen. Stck. IO Pfg . 5509

jtallerftr . 34 » Laden.

kauft 5708
QSkar Decker, Haarhaudlung

Kaiferftr . * 2 .

Zur Bedi nung derKnopf -
lochmaswine wird gelernter
Schneider oder Schneiderin
sofort gesucht. 569 <

RSees St L5we
lkaiserstrahe 46.
mumm

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Karl Dunkels von Krefeld , Färber allda,

mit Lina Lehmann von Lcopoldshafen . August Rettenmaier
Stimpfach, Kaufmann hier , mit Enrili« Ziegler von Kieselbrorm.

Todesfälle. Max Burckhardt , Agent , ledig, 50 I . alt . Lu .st
Mureuther , 17 I . alt , Fabrikarbeiterin. Wilhelm, 7 I . alt , «•
t Wilhelm Vogel , Taglöhner. Maria Haag, 26 I . alt , Dienstmäd¬
chen ; Luise Friedmann , Packer . August , 3 I . alt , V . Albert
Speck , Lokomotivheizer . Berta , 12 I . alt, V . Karl Böhnes
Leontine LoöS, 43 I . alt , ledig , Hauptlehrerin. Katharina Fff-pef'
Bierbrauer . Wilhelm Beck .r , Kaufmann, Witwer, 75 I . aw
60 I . alt , Ehefrau von Karl Fffcher , Glaser. Lydia Bodemer , t
^ rhre alt , ledig , Dienstmädchen . Elisa Katharina Häfele, 29 3- 1“1
Eb-fra» von Zakob Häiele, Bauteclmiker . Katharina Mauz. 83 » ^
alt . Witwe von Max Mauz . Sckloffer . Wilb im Biedermann,
vatmann , Witwer, 84 I . alt . Katharina Worzel , 52 I . alt, Ehe¬
frau von Karl Worzel, Zeichner . Josef, 12 I . alt, V . Karl
Bremser. Hildegard, 1 I . 11 Mon. 17 Tage alt , V . Fnedv
sdaller . Monteur . Tberei a Danncnmaier , 67 I . alt , Aiitwe W
Karl Dannenma 'er , Maurer . Maria Grt 'icr , 83 I . alt . W>t>«
von Georg Greiser. Privatmann . Heinrich , 7 Mon. 14 Tage
V . Otto John , Architekt. Elise Fromm, 29 I . alt , Ehefrau W®
Theodor Fromm , Bürogehilfe. Friederike Brunner , 4 J2 . alt,
frau von Friedrich Brunner , Eisengießer. Margarete Thiels" '
17 I . alt , Dienstmädchen . Hedwig Wenzel , 24 I . alt , ledig, VE
lerin . Anna Korolina Höckel , 51 I . alt , leng, Schauspieierm ,
Maria Neuser, 46 I . alt , Ehefrau von Josof Neuser, Lackier :
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